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Dienstag

chauer Fort durch Handſtreich erobert

Der Führer beiden ſiegreichen Truppen der Bzurg- Armee
Von unserem im Führerhauptquartier befindlichen V. B.-Sonderberichterstatter

DNB. Führerhauptquartier,25. September. Der Führer begab ſich
am heutigen Montag in den Raum öſtlich
der Bzura, in dem vor wenigen Tagen
die Schlacht in Polen ihren ſiegreichen Ab
ſchluß fand.

Wir landen auf einem Feloflughafen in
der Nähe von Warſchau und ſind
mitten im Bereich derjenigen deutſchen
Truppen, die vor wenigen Tagen die
ger öß t e Vernichtungsſchlacht
aller Zeiten ſiegreich beendeten und
die polniſche Armee zwiſchen Bzurag und
Weichſel in einem überraſchend geführten
Kampfe reſtlos zertrümmerten. Noch jetzt
ziehen lange Gefangenenkolonnen auf den
Straßen nach Süden und Weſten, wird das
erbeutete Material geſammelt, geſichtet und
abgefahren.

Mit brauſendem Jubel empfangen die
ſiegreichen deutſchen Truppen ihren Oberſten
Befehlshaber. Unüberſehbare Kolonnen
er die Straßen des Weichſelbogens, Jn
anterie, Flak, Artillerie und Panzerſorma

tionen in buntem und doch wohlberechnetem
Wechſel. Jmmer wieder bereiten die Truppen
dem Führer jubelnde Kundgebun-
gen. Jhre Haltung iſt ſo friſch wie am
erſten Tage. Es iſt die ſtolze Haltung einer
ſiegreichen Armee, die neuen, unvergäng
lichen Ruhm an ihre Fahnen geheftet hat.

Neben den von Truppen erfüllten Straßen
aber hat bereits wieder der friedliche
Alltag des Bauern ſeinen Einzug ge
halten. In den kleinen Städten, die wir
durchfahren, ſind die Läden geöffnet, die Be
völkerung ſteht vor ihnen und kauft die not
wendigen Lebensmittel ein. An einer Stelle
am Rande einer kleinen Ortſchaft, wo wir
die Bahnlinie Lodz--Waxſchau kreuzen,
müſſen wir halten. Die Bahnſchranken ſind
heruntergelaſſen und mit lautem Pfeifen
dampft ein langer Güterzug an uns vor
über, ein überzeugendes Bild des wieder
eingekehrten Friedens.

Die Kämpfe um Warſchan

Nur in der Feſtung Warſchau
ſelbſt ſind noch die letzten Kämpfe im
Gange. Von einem beſonders günſtigen
Ausſichtspunkt am Rande eines Warſchauer
Vorſtadtviertels aus können wir uns mit
eigenen Augen davon überzeugen, daß dieſe
Skadt in keiner Weiſe eine Stadt iſt,
wie die Polen es heute plötzlich behaupten
Schon ein Blick auf die Karte zeigt, daß
Waärſchau im Gegenteil eine ſtarke
Feſtung iſt, von einem Kranz zahlreicher
Forts umgeben. Nun lernen wir ſelbſt dieſe
Forts kennen und finden ſie ſchwer betoniert
und mit Waffen aller Grade ausgerüſtet.

Vor wenigen Stunden iſt wieder

eines dieſer Forts durch einen
blendenden Handſtreich eines jungen Offiziers
in deutſche Hand gefallen.

Nicht nur polniſches Militär kämpft hier,
man hat auch Ziviliſten in die Front geholt
und hat die verbarrikadierten Straßen
mündungen mit entlaſſenen Zuchthäuskern
und den Angehörigen der Warſchauer Unter
welt beſetzt; ja, man iſt ſchließlich dazu über
gegangen, Formationen von Flinten-
weibern gegen die deutſchen Truppen
möbil zu machen. Einige dieſer Weiber fielen
in den letzten Tagen in die Hand unſerer
Truppen.

Jm Laufe des Tages haben wir dann
Gelegenheit, die Kampfſtätten zwiſchen
Bzura und Weichſel, die das Ende der
polniſchen Armee ſahen, zu beſichtigen. Wir
erleben noch einmal im Geiſte die groß
artigen Phaſen unſerer Truppen mit, ihr
ſiegreiches Vorwärtsſtürmen, ihre zähe Be
harrlichkeit, mit der ſie den einmal ge
ſchloſſenen Ring um das polniſche Heer
immer enger Und enger zogen, um ihm
ſchließlich den völligen Untergang zu be
reiten. Auf dieſer Fahrt treffen wir auch
Teile der Leibſtandarte „Adolf
Hitler“, die auf einem Felde raſten. Zu
ihrer größten Freude können die Männer
der nun ihren Lührer grüßenauf dem Schlachtfelde, auf dem auch ſie
kämpften und ſiegten.

Engliſcher Zerſtörer durch ABoot verſenlt
Acht franzöſiſche Flugzeuge abgeſchoſſen Weiterhin gute Erfolge der deutſchen Handelskriegsführung

Berlin, 25. September. Das Ober
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Jm Oſten vollzogen ſich die Bewegungen
der deutſchen Truppen auf die Demar-
kationslinie am 24. September überall
reibungslos und im Einvernehmen mit den
ruſſiſchen Verbänden.

Im wiederholten Einſatz haben Sturz
kampfflieger militäriſch wichtige Ziele
in Warſchanu mit Erfolg angegriffen.

Im Weſten an einzelnen Stellen Späh
trupp und Artillerietätigkeit auf beiden
Seiten. Acht franzöſiſche Flugzeuge
wurden im Luftkampf abgeſchoſſen.

Ein deutſches U-Bootverſenkte
einen engliſchen Zerſtörer, Auch die
Handelskriegführung zeitigte wiederum
gute Erfolge.

Zu dieſem Bericht des Oberkommandos
der Wehrmacht ſchreibt der Deutſche
Dienſt

Die Meldung, daß Sturzkampfflieger
militäriſche wichtige Ziele in

arſchau erfolgreich angegriffen haben,
widerlegt in knapper Form die aus
ländiſchen Lügenmeldungen, daßdie deutſchen Truppen Kirchen und Hoſpi
täler der polniſchen Hauptſtadt bombardiert
hätten. Auch die fremden Staatsangehörigen,
Tie jetzt mit deutſcher Hilfe Warſchau ver
laſſen konnten, haben in zahlreichen Mit
teilungen an die Preſſe beſtätigt, daß wie
es jetzt in einer Meldung aus Reval heißt
T. militäriſche Objekte von deutſchen
Fliegern bombardiert worden ſeien und in
olgedeſſen die Opfer unter der Zivilbevölke

rung verhältnismäßig gering ſeien“.
Auf der anderen Seite iſt durch die Be
richte dieſer Flüchtlinge bekanntgeworden,
in welchem Maße die polniſchen Machthaber
ie Stadt unter Hintanſetzung der Jnter

eſſen der Zivilbevölkerung in Verteidi
ungszuſtand geſetzt haben. So heißt es in
er gleichen Revaler Meldung, daß „in

manchen Stadtteilen fedes Haus
kun Feſtung geworden ſei“. Es
ommt hinzu, daß Warſchau durch Jahr-hunderte hindurch befeſtigt war und die ent-

ſprechenden Anlagen leicht wieder militäri
ſchen Bedürfniſſen entſprechend hergerichtet
werden konnten.

Bei dieſer Sachlage kann man es nur
als groteske Heuchelei bezeichnen,
wenn die engliſche Preſſe mit frommem
Augenaufſchlag beklagt, daß „Kirch
gänger auf dem Wege zum Gottesdienſt
geſtern durch deutſche Geſchofſe
verletzt worden ſeien. In einer
belagerten Millivnenſtadt, die unter Zu
A.

hilfenahme aller Kräfte der Zivilbevölke
rung verteidigt wird, kann es nicht ohne
Verluſte abgehen. Nur der deutſchen
militäriſchen Führung, die ihr
Ziel auf möglichſt unblutige Weiſe erreichen
will, iſt es zu verdanken, daß aus
dem heutigen Zuſtand der pol
niſchen Hauptſtadt noch nicht die
militäriſchen Konſequenzen ge
zogen wurden.

Aufn.: PK-- Raſcheit (Scherl). Sämtlich „Fr* OKW.
Der Gruß des Führers bei seinen vielfachen Besuchen in den vordersten Linien an der Ost-
front ist unseren Soldaten Dank und Anerkennung zugleich für ihren heldenmütigen Eir-
satz. Links hinter dem Führer erkennt man den Chef des Oberkommandos der Wehrmacht,

Generaloberst Keitel
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Mit fremden Augen
Ausläncische Blätter machen ungewollf

proceufsche Propaganda
Berlin, 25. September. Der Deutſche Dienſt

ſchreibt:

Sehen wir die Dinge einmal ganz mit
fremden, jeder Parteilichkeit für Deutſch
land unverdächtigen Augen. Unſere eigenen
könnten uns ja täuſchen und uns Bilder
unſerer Wunſchträume zeigen. Wie es etwa
den unſeligen Polen erging, denen ihre
Wunſchträume die Schlacht bei Berlin
und das „zerhackte Deutſchland“ vorgaukel
ten. So etwas kann trügen, wie wir und
andere jetzt deutlich ſehen nach der Ver
nichtungsſchlacht im Weichſelbogen, von der
ein maßgebender jugoſlawiſcher Militär
kritiker im „Hrvatski Dnevnik“ ſchreibt, daß
„weder die Schlacht bei Sedan noch die bei
Tannenberg ſich an Ausmaß oder des Er
folges ſich mit ihr vergleichen könne“. t

Aber es ſind wirklich keine Aus
geburten deutſcher Wunſchträume,
wenn das bis ins Mark ſeiner Mitarbeiter
deutſchfeindliche Londoner News Chro4
nicle“ klagend und anklagend feſtſtellte,
daß die Haltung der engliſchenOeffentlichkeit und ganzer Teile des
Unterhauſes geradezu defaitiſtiſch
ſei und daß dadurch „die morakiſche Haltung
der Nation während der letzten wenigen
Tage erſchüttert das Volk verwirrt und
ungehalten“ ſei, beſonders durch die „phan-
taſtiſche Führung des ſogenannten Jnfor-
mationsbürvos“, in dem man „nichts
von dem weiß, was wirklich vor ſich geht“,
während „die deutſche Propaganda
blüht“. Kein Witz, ſondern eine ernſthafte
Mitteilung des „News Chronicle“ iſt, daß
ein engliſcher Journaliſt, der dieſes
Miniſterium um ein Exemplar des über
Deutſchland abgeworfenen Flugblattes er
ſuchte, eine Abſage erhielt mit der Begrün-
dung, daß das Flugblatt „auf dieſem Wege
in Feindeshand fallen“ könne. Nein, nicht
aus einem Witzblatt, nicht aus einem Narren
haus, ſondern aus dem „News Chroniele“
und dem engliſchen Lügenminiſterium, deſſen
bisher „beſte und bisher einzig gute Story
die Geſchichte von der Revolte in Böhmen
und Mähren“ ſei, die aber in Wahrheit oder
vielmehr in Unwahrheit von der Nach
richtenabteilung des britiſchen Außenamtes
erfunden worden ſei. Die Anregung des
„News Chronicle“, engliſche Luft
geſchwader zur Unterſtützung der böh
miſch mähriſchen Revolte nach der
früheren Tſchechei zu entſenden, wäre

nach den Heldentaten der engliſchen Ge
ſchwader in Polen wohl der Höhepunkt
dieſer böhmiſch- mähriſchen Phantaſie, wenn
nicht das „News Chronicle“ ſelber ihn mit
einem grandivſen Rekord überböte durch die
Erzählung, daß der blutige Tyrann, Herr
von Neurath, zur Unterdrückung der
Prager Revolte 10000 (in Worten: zehn
tauſend) Perſonen habe hinrichten laſſen, darunter den Bürger
meiſter von Prag und viele Frauen der in
England lebenden tſchechiſchen Helden.

Auch der „Daily Herald“ iſt jeder
propagandiſtiſchen Begünſtigung Deutſch
lands unverdächtig. Aber auch er ſtellt
das ſtärkſte Unbehagen weiter
engliſcher Kreiſe über die engliſche
Kriegsführung“ feſt. Er ſpricht rund und
roh heraus vom „Verſagen der
Regierung und von Fehlern, die nicht
abgeſtellt werden können, „ſolange die
jetzigen Männer am Ruder blieben“. Deut
lich prangert der „Daily Herald“ die
Schmach des engliſchen Verrates an Polen
an und verlangt wenigſtens eine Reihe von
Luftaktionen, wie den neulichen „A ngriff
auf Kiel Dadurch könne, ſo hofft er,
„die Moral des deutſchen Volkes unter
graben werden.“ Nun, hoffen und harren
macht auch hier vielleicht zum Narren. Im
übrigen klagt auch der „Daily Herald“, wie
offenbar ganz England, die völlige Unfähig
keit des engliſchen Lügenminiſteriums an,
daß die Kriegsführung verſagt

Alles dies iſt nicht geſagt mit unſeren
Worten, nicht geſehen mit unſeren
Augen. Auch von der „New York Times
wird doch niemand glauben, daß ſie die
Dinge mit deutſchen Augen ſehe, dennoch
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berichtet ihr Gewährsmann über bie
„Hungersnot“ in Deutſchland, daß die „durch
ſchnittliche deutſche Verpflegung
weitaus das nach ſeinen Begriffen
Notwendige überſteige“. Eine
Feſtſtellung, die beſtätigt wird durch die
„Libre Belgique“, die ſchreibt,
„Kriegsernährung in Deutſchland nur um
ein Viertel zurückſtehe hinter der belgiſchen
Friedensernährung“, obgleich, wie das
Blatt feſtſtellt, und wie man durch die
ſchmausfreudige belgiſche Literatur und aus
Erfahrung weiß, die Belgier beide,Jlamen und Wallonen die eßfrohenLeute der Kulturwelt ſind. Nicht nur aus
dieſem Grunde meint „Libre Belgique“, ſei
es eine kindiſche Taktik, einen Keil zwiſchen
Führer und Volk in Deutſchland treiben zu
wollen, indem man die plumpe abgeſpielte
Walze auflegt von dem „Krieg, der nicht
dem deutſchen Volke“ gelte. Wenn man
warten wolle, bis dieſer alte lahme Schwin
del wirke, würde der Krieg nicht drei,
ſondern hundert Jahre dauern

Aber den Engländern iſt ſchon die
von Herrn Chamberlain eröffnete Aus
ſicht auf drei Jahre Krieg hart
auf die Nerven gegangen. Die
Belgrader „Politika“ ſtellt das in einem
Bericht ihres Londoner Vertreters feſt. Die
Londoner haben es ſatt, wie in einer
dunklen Höhle zu hauſen. London verwil
dert, weil es durch die Schließung aller
Theater und Kinos um jede halbwegs an
ſtändige Unterhaltung gebracht ſei. Das
Lügenminiſterium habe es dahin gebracht,
daß alles gierig nach dem deutſchen
Rundfunk höre, deſſen Nachrichten mehr
Vextrauen fänden als die Bemühungen des
Herrn Winſton Churchill und des Lügen
miniſteriums der „Weltkrieg“ gegen
Deutſchland habe ein großes Loch und die
Blockade ein noch größeres, ſagt das Blatt.

Wohin man blickt, in die engliſche oder
in die neutrale Preſſe überall un
gewollte antiengliſche, prodeutſche Propaganda der nackten
Tatſachen. Sehe man doch in das deutſch
feindliche „News Chroniele“, in den deutſch
feindlichen „Daily Herald“ oder in die
„Daily Mail“, die voll heftiger Klagen ſind
über die wachſende Arbeitsloſigkeit, über die
Selbſtſucht der Arbeitgeber, über das ſoziale
und ſonſtige Verſagen des Munitions- und
die Unfähigkeit des ſogenannten Jnforma
tions miniſteriums und über das Aus
bleiben der Unterſtützungen für die An
gehörigen der Kriegsteilnehmer.

Wirklich, wir haben dem nichts hinzu
zufügen und nichts davon abzutun. Man
höre es in ihren eigenen Worten, man ſehe
es mit ihren eigenen Augen. So hört und
ſieht man genug.
Gedenkrede von Brauchiſchs

für Genergloberſt von Friſch
Berlin, 25. September. Für den am

22. September 1939 vor dem Feinde ge
fallenen Generaloberſten Frhr. v. Fritſch
hat der Führer und Oberſte Befehlshaber
der Wehrmacht Staatsbegräbnis be
fohlen. Der Stagtsakt findet am 26. Sep
tember um 11 Uhr in Berlin auf dem
en vor dem Ehrenmal Unter den Linden
tatt.

Nach einer kirchlichen Feier im Großen
Saale des Oberkommandos der Wehrmacht
wird der Sarg mit motoriſtertem Geleit zum

Platz vor dem Ehrenmal übergeführt. Am
Ehrenmal wird eine Trauerparade in
Stärke von zwei Bataillonen, zwei Batterien
und einer Schwadron unter dem Kommando
des Kommandanten von Berlin, General
leutnant Seifert, Aufſtellung nehmen. Die
Gedenkrede wird der Oberbefehlshaber
des Heeres, Generaloberſt von Brau
ch i t ſch halten. Nach Beendigung des Staats
aktes erfolgt die feierliche Ueberführung
zum Jnvalidenfriedhovf.

daß die

Churchill hat die „Alhenig“ torpediert
Beweiskekte

Berlin, 25. September. Amtlich wird
mitgeteilt: Vor einigen Tagen wurde das
Fakſimile eines Schreibens des Berliner
Büros der Cunard-Linie vom 19, Auguſt
veröffentlicht, in dem den Zweigſtellen in
Deutſchland die Auweiſung der Londoner
Zentrale mitgeteilt wurde, wonach für die
am 2. September von England nach
Amerika abgehende „Athenia“ keine
Buchungen deutſcher Paſſagiere
mehr vorgenommen werden ſollten bzw.
etwa bereits gebuchte Paſſagiere nicht zum

AlsEinſchiffungshafen zu befördern ſeien.
Motiv dieſer Jnſtruktion wurde ſeitens der
Londvner Zentrale eine Fahrplanänderung
der „Athenia“ angegeben. Dieſe war nur
ein Vorwaud, denn die „Athenia“ lief fahr-
planmäßig am 2. September aus. Der
wahre Grund war vielmehr, daß man auf
dem Schiff keine deutſchen Paſſa-
giere haben wollte! Warum aber
wollte man dieſe Paſſagiere nicht habeu?
Weil ans den von uns bereit veröffent
lichten Jndizien ganz klar hervorgeht, daß
Herr Churchill mit der „Athenia“
etwas vorhatte.

Um alle Jndizien, d. h. alle Einzelheiten
des Unterganges der „Athenia“, die uns
nunmehr von anderen Paſſagieren offen
bart wurden, untergehen zu laſſen, wollte
man keine deutſchen Paſſagiere auf dieſem
Schiff haben. Darum auch das Schreiben
der Berliner Hauptagentur an die Agen

bereiteten

geſchloſſen Schlußdokumenk zum „Athenia“ Fall

turen der Cunard-Linie in Deutſchland
Dieſes Dokument liefert für jeden ünpartei
iſchen Beobachter einen ſchlagenden
Beweis dafür, daß der famoſe Herr
Churchill bei der ſeit langem von ihm vor

Torpedierung der „Athenia“
keine deutſchen Zeugen wünſchte. Durch
eine Unvorſichtigkeit vder durch die Ausſage
eines deutſchen Paſſagiers hätte ja dieſes
teufliſche Spiel des Herrn Churchill, den
Krieg gegen Deutſchland mit einem neuen
„Luſitania-Fall“ einzuleiten, zu leicht auf
gedeckt werden können.

Churchills kenfliſches Spiel

Dieſe Unvorſichtigkeit hat nun aber Herr
Churchill ſelbſt begangen. Es iſt eben nichts
ſchwieriger, als auf die Dauer konſequent
zu lügen. Durch ein in Berlin gefundenes
Telegramm der Londoner Zentrale der
Conard-Linie wurde die Kette der Jndizien,
daß die „Athenia“ guf Befehl des
Herrn Churchill torpediertwurde, geſchloſſen. Der Sachverhalt iſt
folgender:

Nachdem bereits am 21. September das
Herrn Churchill belaſtende Dokument in
Deutſchland veröffentlicht worden war, ver
anlaßte Herr Churchill am 22. September
die Direktion der Cunard-Linie, in einem
offiziellen Dokument zu beſtreiten, eine
Weiſung an ihre Berliner Vertretung
zur Rückgängigmachung von deutſchen
Buüchungen gegeben zu haben. Herr
Churchill hätte beſſer geſch wiegen und nicht die Herren der

Unſere Nachrichtenkruppe beiſpiellos
Der große Wehrmachtsbericht über den

Polenfeldzug, der das hervorragende Zu
ſammenwirken von Soldaten der verſchiede
nen Stämme und Formativnen würdigte,
gedenkt beſonders auch der „Leiſtungen auf
dem Gebiete der Nach richtenverbin-
dungen“. In der Tat wäre die Durchſührung des Feldzuges der 18- Tage nicht
möglich geweſen, wenn es der Nach
richtentruppe nicht gelungen wäre, die
Verbindung zwiſchen Führung und Front
dauernd aufrecht zu erhalten. Das iſt
wie das Beiſpiel vom September 1914 be
weiſt nicht ſelbſtverſtändlich. Denn bei
den rieſtigen Entfernungen, die in ungeahnt
ſchnellen Tempo zurückgelegt werden muß-
ten, drohten hier und da die Verbindungen
abzureißen. Ohne eine einheitliche Führung
aber, die die Armeen nach dem fedesmal
erreichten Tagesziel und nach dem Verhalten
des Feindes täglich neu anſetzt, kann kein
Feldzug gewonnen werden, ſelbſt wenn die
Truppe noch ſo hartnäckig und zähe kämpft.
Das hat ja gerade das polniſche Heer be
wieſen, dem es an Einſatzbereitſchaft beim
einzelnen Soldaten und Unterführer nicht
fehlte, das aber keinerlei planmäßigen Auf

marſch kannte und deſſen Kommandoſtellen
vom zweiten Tage ab völlig verſagten. Die
Führung des deutſchen Oſtheeres war
demgegenüber zugleich ſchnell und
ſicher. Der Aufmarſch war trotz kurzer
Vorbereitungszeit hervorragend gelungen,
der Vormarſch mit Präziſion durchgeführt.
Dabei hat die Nachrichtentruppe als
Inſtrument der Führung ſich ihre
beſonderen Verdienſte erworben.

Daß die Meldungen der Front trotz des
ſchwierigen Hintergeländes und der Gegen
wirkung durch verſprengte polniſche Ab
teilungen und Heckenſchützen ſtets die Füh
rung exreichten, daß die Führung die
Truppen ſtets richtig anzuſetzen vermochte,
iſt mit das Verdienſt der Männer, die mit
ihrer „Strippe“ oder auch mit der
Funktelegraphie ſtets zur Stelle
waren. Auch die Verdienſte all der Mel
der, die mit Kraftwagen, Motorrad oder
zu Pferde die Verbindung durch das feind
liche Land unter ſtändigem Einſatz ihres
Lebens aufrecht erhielten, ſollen nicht ver
geſſen ſein. Sie haben zu dem raſchen und
herrlichen Sieg weſentlich beigetragen.

London: Muſſolinis Rede undiskutabel
Engliſche Preſſe überſchreit die Hilfloſigkeit der Aiplomakie

Mailand, 25. September. Die Mai-
länder Montagsblätter beſchäftigen ſich in
erſter Linie mit dem Echo der Rede Muſſo
linis in Bologna. Vor allem wird das volle
Verſtäudnis hervorgehoben, das die Preſſe
Deutſchlands in ihren ſehr ausführlich ge
haltenen Kommentaren für die Haltung
Italiens erkennen laſſe. Desgleichen widmet

MNMZz-Auslandsschau
Der ſowjet ruſſiſche Generalſtab
teilt mit, daß die ſowjetruſſiſchen Streit
kräfte am 24. September auf ihrem weiteren
Vormarſch die Städte Seiny, Auguſtow und
Grubeſchow beſetzten. Jm Südweſten von
Lemberg wurden die Städte Komarno,
Drohobyez und Borislaw beſetzt. Bei ihren
Säuberungsaktionen entwaffneten die ſow
jetruſſiſchen Streitkräfte ſüdöſtlich der
Feſtung Breſt-Litowſk mehr als 10 000 Sol
daten und Offiziere. m Süden und Süd
oſten von Grubeſchow wurden ein polniſches
Jnfanterieregiment und die Streitkräfte
einer motoriſierten Brigade gefangen ge
nommen.

In der ſchwediſchen Zeitung „Dagens
Nyheter“ erklärt der Warſchauer Bericht
erſtatter: n Warſchau habe man nach
dem erſten deutſchen Bombardement keine
Ahnung davon gehabt, daß ſämtliche ſtrate
giſch wichtigen Punkte in Polen vernichtend
angegriffen worden waxen und daß die
franzöſiſchrengliſche Offenſive
im Weſten ausblieb.

Erneut überflogen mehrere franzöſiſche
Flugzeuge das Gebiet des Großherzogtums
Luxemburg und verletzten damit die
luxemburgiſche Neutralität.

Der Plan, in Paris ausländiſche
Legionen zu bilden, wurde wegen zu ge
ringer Beteiligung aufgegeben. Ausländerx,
die ſich dazu meldeten, wurden der Fremden
legion zugewieſen.

Ganz Frankreich lebt in Angſt vor
Bomben, während man in Deutſchland
kaum etwas davon merkt, daß man im
Kriege iſt ſo lauten übereinſtimmend die
Berichte däniſcher Reiſender, die in Kopen
hagen veröffentlicht wurden.

Mit der Entlaſſung von litauiſchen
Reſerviſten iſt begonnen worden, weil
Lehren keine unmittelbare Gefahr mehr

roht“.

Die von den geflüchteten Londonern
zurückgelaſſenen Hunde und Katzen werden
nach dem Bericht einer Genfer Zeitung zur
Düngerherſtellung verwendet.

In Gegenwart des rumäniſchen Königs,
der Regierung und des Diplomatiſchen
Korps fand das Staatsbegräbnis für
den ermordeten Miniſterpräſidenten Cali
nescen ſtatt.

Der Kommandeur der Amerikaniſchen
Legion empfahl in einer Rundfunkrede im
Intereſſe des Friedens und der Neutra
lität den Austritt der Legion aus dem
Jnteralliierten Kriegsteilnehmerverband.

Die jugoſlawiſchen Blätter veröffent
lichen ausführlich die Meldung über die ver
nichtende Abrechnung des Reichsminiſters
Dr. Goebbels mit dem berüchtigten amerika
niſchen Hetzjournaliſten Knickerbocker.

man den Preſſeſtimmen aus Paris einen
breiten Raum. „Corriere della Serra“
ſchreibt, ein franzöſiſches offiziöſes Kommu-
niqué zolle der Aktion des faſchiſtiſchen Re
gierungschefs zur Erhaltung des Friedens
zwar ihren Beifall, gebe aber zu verſtehen,
daß die Würfel nun gefallen ſeien
und daß die Ereigniſſe ſeit dem 1. September
die von Paris und London getroffene Ent
ſcheidung unwiderruflich machten.

Jn dieſem Zuſammenhang verdient ein
Aufſatz Jntereſſe, den der Pariſer Vertreter
der „Basler Nachrichten“ über die Stim
mung in politiſchen und gut unterrichteten
Kreiſen in Paris veröffentlicht. Die be-
deutſame Annäherung zwiſchen Italien und
Griechenland und die Moskauer Reiſe des
türkiſchen Außenminiſters würden dort mit
wachſendem Mißtrauen verfolgt.
Ferner ſei man in Paris nach wie vor der
Anſicht, daß Italien nicht gleichgültig blei
ben werde, aber man bemühe ſich vergeblich,
ſichere Rückſchlüſſe zu ziehen,

Verſchiedene engliſche Zeitungen wider
ſprechen in gehäſſiger Weiſe den Feſt
ſtellungen Muſſolinis. Die Blätter meinen
im Gegenſatz zu aller Welt, daß in Europa
keine Grundlage für einen Frieden vor
handen ſei. Der diplomatiſche Mitarbeiter
des „Daily Herald“ erklärt den mannhaften
Worten Muſſolinis gegenüber, ein Friede,
der auf der Hinnahme eines deutſchen
Sieges beruhen ſollte, ſei für England un
möglich. Muſſolinis Rede ſei un-
diskutabel. Der Londoner „Daily Ex
preß“ führt aus, die Beſiegung Polens und
die Teilnahme der Sowjetunion habe nichts
mit den Gründen zu ſchaffen, um deren
Willen Großbritannien Krieg führe. Eng
land führe Krieg, um die Regie
rung Hitlers auszurotten

Der Ehrenausſchuß der „Stiftung für
Opfer der Arbeit“ hat für die Hinter
bliebenen der durch Schlagwetterexploſion
auf der Zeche „Hannover“ in Bochum
Hordel tödlich verunglückten Volksgenoſſen
einen Betrag von 10000 Reichsmark als
erſte Hilfe zur Verfügung geſtellt.

CunardLinie zu einem ſolchen Demenkf
veranlaßt

Denn: bereits am nächſten Tage, am
23. September, konnte nach einer nach
Bekanntwerden des Dementis bei einer im
Berliner Büro vorgenommenen Nach
forſchung feſtgeſtellt werden, daß das
Dementi falſch war. Das nach
ſtehende Originaltelegramm der
engliſchen Zentrale an die Berliner Agentur,
das zutage gefördert wurde, beweiſt ſie.
Dieſes Telegramm lautet in deutſcher
Ueberſetzung folgendermaßen: „Wegen der
Notwendigkeit, die anderweitige Unter
bringung von Paſſagieren von Dampfern,
deren Abreiſe abgeſagt iſt, ſicherzuſtellen,
ſchickt bis auf weiteres keine Paſſagiere zur
„Athenia“, Orania“ 2. September, „Andania“
8. September und „Askania“ 9. September.

Unſere Fragen an Churchill
Wir könnten nun erneut folgende Fragen

an Herrn Churchill richten:
1. Warum würde von der Cunard-Linie

erklärt, daß wegen Fahrplanänderung keine
Paſſagiere auf der „Athenia“ auſgenommen
bzw. beſtehende Büchungen annuliert wer
den ſollten, wenn das Schiff doch fahrplan
mäßig am 2. September auslief? Ant-
wort: weil man weitere Paſſagiere auf
der „Athenia“ verhindern und die Rück
gängigmachung deutſcher Paſſagen begrün-
den mußte.

2. Warum wollte man keine deutſchen
Paſſagiere auf. der „Athenia“ haben?
Antwort: weil Herr Churchill für ſeine
Torpedierung auſ der „Athenia“ keine deut-
ſchen Zeugen wünſchte, ſondern die Hetze
von Amerikanern ausgehen ſollte. Dies iſt
dann, wie wir feſtgeſtellt haben, auch
geſchehen.

3. Warum, Herr Churchill, haben Sie
die Cunard-Linie zu einem falſchen Dementi
veranlaßt? Antwort: Sie hatten dieGefahr, die die deutſche Veröffentlichung
des Schreibens der Berliner Cunard-Ver
tretung als Nachweis Jhrer Schuld an der
Torpedierung an der „Athenia“ bedeutete,
erkannt und ſahen nun, um ſich aus der
immer enger werdenden Schlinge zu ziehen,
nur noch eine Möglichkeit, nämlich, die der
Cunard-Linie in London erteilte Weiſung
durch ein Dementi einfach ableugnen zu
laſſen.

Dies iſt Jhnen, Herr Churchill, nicht
mehr gelungen, ſondern durch dieſe neue
Regelung haben Sie ſich endgültig in
Jhrem eigenen Netz gefangen.

Wir ſtellen nunmehr feſt. Es iſt nach
gewieſen, daß die Londoner Direktion der
CunardLinie die im Orxiginal- Telegramm
wiedergegebene Meldung an ihre Berliner
Vertretung gegeben hat. Trotzdem haben
Sie in Jhrem offiziellen Dementi ſeine
Exiſtenz beſtritten. Einen ſolchen Schritt
würde eine Schiffahrtslinie im heutigen
Kriegszuſtand niemals auf eigene Fauſt
unternehmen. Sie hat dies alſo auf
höhere Weiſung getan. Die Meldung
kam von der Stelle, die allein ein Jntereſſe
an dieſem Dementi haben konnte, d. h. von
Herrn Churchill. Daß er das Riſiko auf
ſich nahm, die Cunard-Linie ſogar zu einer
öffentlichen falſchen Erklärung zu ver
anlaſſen, die jederzeit entlarvt werden
konnte, zeigt, welchen Wert Herr Churchill
darauf legte, daß das von uns veröffentlichte
Dokument, das ihn vor der Weltöffentlichkeit
ſo ſtark belaſtet, als nichtexiſtierend hin
zuſtellen.

Die Veröffentlichung des Dokumentes
hat die emſigen Bemühungen der Londoner
Behörde, das „Athenia“ Verbrechen zu ver
ſchleiern, zunichte gemacht. Mit dieſer Sach
lage iſt nun das letzte Glied in der Kette
geſchloſſen und der endgültige Be
weis erbracht, daß niemand
anders die „Athenia“ torpediert
hat, als Herr Churchill.
M

Nicht „Ketten rauchen“,
sondern bessere Cigaretten

bedächtig genießen

ArIKAH
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Unſere Sigrid hat ein
Schweſterchen bekommen!

J. Frommann und Frau
Eläre, geb. Döhling

Halle (Saale), den 25. September 1989
z. Z. Kaſſel, Parkſtraße 53

Freude an

Die Geburt unſeres dritten Kindes

eines Mädels, zeigen in großer

Charlotte Gutſche
geb Röſchel

Hans Gutſche
Halle (Saale), den 24. September 1939

z. Z. Privatfrauenklinik Dr. Weins

S

Familien

Anzeigen

gehören in die

Friedenſtraße 22.

C

e

e

bliebenen

e

Kranzſpenden

geb. Schnur
im Alter von 44 Jahren.
Jn tiefer Trauer im Namen aller Hinter

Robert Schulze und Kinder.
Halle (Saale), den 26. September 1939.

Paſſendorfer Weg 19.
Die Beerdigung
27. September 1939, 14.30 Uhr, von der Ka
pelle des Südfriedhofes aus ſtatt.

nimmt

Plötzlich und unerwartet entſchlief am Sonn
abendabend meine herzensgute Fragu, unſere

n liebe Mutter, Tochter, Schweſter, Schwägerin
d und TanteFrieda Schulze

findet

die
„Pietät“ M. Burkel, Kl. Steinſtr. 4, entgegen.

Clara

Nach ſchwerer Krankheit verſtarb heute früh mein geliebter Mann,
unſer treuer Vater und Großvater, unſer lieber Bruder und Schwager

der Zechtsanwalt und Nokar

Dr. jur. Hans Chriſtoph Hirſch
im Alter von 62 Jahren.

Jn tiefer Trauer
Hirſch, geb. HirHi 2 s rHans Hir

Chriſta Hirſch
Wolfgang Hieſch
KRengie Hirſch
Maegarete Hirſch. geb. Arendt
Hans-Joachim Vocel
und zwei Enkelkinder.

Halle (Saale), den 25. September 1939

Wir bitten, von Beſuchen abzuſehen. Kranzſpenden erbitten wir an
die Beerdigungsanſtalt „Frieden“.
Die Beifetzung findet Donnerstag den 28. S
von der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.

eptember 1939, 15 Uhr,

am Mittwoch, dem
Zugedachte

Beerdigungsanſtalt

Amtsträgerin

Am 22. September verſchied plötzlich die Unter
gruppenfachberaterin und Luftſchutzlehrerin Frau

Frieda Schulze
geb. Schnur

Die Ortsgruppe verliert in ihr eine altbewährte
Luftſchutzlehrerin,

die ſich ſtets mit unermüdlichem Eifer für den
RLVB. eingeſetzt hat.
Die Ortsgruppe wird der Verſtorbenen ſtets
ein ehrendes Gedenken bewahren.

Reichsluſtſchuhbund

Orksgruppe Halle-9üd
Dr. Stein, Ortsgruppenführer.

und beliebte

Für die Beweiſe der Liebe und An
teilnahme beim Heimgange unſeres teuren
Entſchlafenen ſagen wir herzlichen Dank.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Marie Schulz, geb. Tſchapke
Karl Schulz.

Halle (S.), im September 1939.

Leſſingſt

im Alter von

Volkmannſtr.

raße 7

Am 14. September 1939 ſtarb an den Folgen einer
bei Warſchau erhaltenen Verwundun
Pflichterſüllung für ſein Vaterland unſer innigſt
geliebter Sohn, mein lieber Bruder, der Schütze

Wolfgang Schultze
cand. me

23 Jahren.
In tiefſtem Schmerz t

elix Schultze und Frau
ünther Schulze

Halle (Saale) und Wien, den 25. Septbr. 1889
11, I

Von Beileidsbeſuchen bitte abzuſehen

Mitten aus ſchaffensfrohem Leben nahm mir Gott mein Letztes,
meinen innigſtgeliebten Mann, den

Techn. Reichsbahn Inſpektor

Henry Poppe
im Alter von 64 Jahren am geſtrigen Sonntagmorgen zu ſich in
ſein himmliſches Reich.

Jn tiefem Schmerz

Margareia Poppe, geb. Ludwig

Halle (Saale), den 25. September 1939

n treuer

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 27. September, 1414 Uhr, von der
Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt,

Nachruf und Dank.
Am 21. September 1939 verſchied für uns plötzlich
unſer lieber Freund und innigſtgeliebter Onkel, der
R. B.Schaffner i. R.

Willy Groß
im 56. Lebensjahre
Gleichzeitig danken wir der NSDAP. Orksgruppe
Berliner Str., der Reichsbahndirektion Halle (Saale),
der NSKOV., Herrn Paſtor Zeim und den lieben
Hausbewohnern, Freunden und Bekannten.
Auf Wunſch des Verſtorbenen geben wir dieſen Nach
ruf erſt jetzt bekannt.

Paul Blume und Frau
Rudolf und Hans Blume und Frau

Halle (Saale), den 23. September 1939
Am Steintor 16.

Nach langem, ſchwerem Leiden entſchlief geſtern unſer

guter treuſorgender Vater, Schwieger und Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann

Guſtav Schwabe
im Alter von 62 Jahren.

In tiefer Trauer
im Namen aller Hinterbliebenen

Hans Schwabe
Halle (Saale), den 25. September 1939.
Göbenſtraße 20
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, d. 27. September 1939. 14 Uhr,
in der großen Kap le des Gertraudenfriedhoſes ſtatt. Zugedachte
Kranjſpenden an das Beerdigungsinſtitut „Pietät“, M. Burkel,
Ki. Steinſtraße 4, erbeten Von Beileidsbeſuchen bitten wir dankend

Durch die

G
erfahren es

die meiſten!

werden.

Am 22. September verunglückte unſer
Gefolgſchaftsmitglied, der Arbeitskamerad

Wilhelm Thiele
auch im Dienſt für ſein Vaterland.
Wir betrauern in dem Verſtorbenen einen

treuen, pflichteifrigen Kameraden, dem
wir ein treues Gedenken bewahren

Der Bekriebsführer und die Gefolg
ſchaft der Halle-Heitſtedier Eiſenbahn

ellen üngebote

Fahrstuhl führer

16-18 Jahre alt, für sofort gesuchf.

öllerl
Leipziger Str.

Möllerhaus

Zu sofortigem

für Buchhaltung
u Steneotevpiseinnen
Kachsenwerk Gmndfl. Herseburg

Eintritt gesucht:

Rechnungs
kfellner
mit Frau für ſo
fort geſucht.

Bräuſtübel
e

alleS.,Delitzſcher Str. 3,
Fernruf 347 16.

Mädchen
älteres, zuverläſ
ſig, in allen Haus
arbeiten erfahren,
ſofort geſucht.
Frau Liebmann,

Nietleben,
lumenſtraße 5,

Fernruf 346 25.
Ehrliche Frau
freundlich, gewiſ
ſenhaft, zum Aus
n illuſtrierter
Zeitſchriften fürHalle geſucht. e

alleS.Hindenburgſtt. 1

ehrrrwitwe
Halle, 86 J.,ucht ältere rot

ngebote an
Frau Kunze,
Göttingen

Rie mannſtr. 17 III

Kinder
mädchen

junges, gebildet.,
zur Betreuung
meiner Kinder, 2
u. 4 Jahre, wel
ches zu H
ſchlafen kann, zum
1. 10. 39 geſucht.
Frau Jlſe Wipper

HalleS.,
Kaiſerſtraße 12.

Hausmädchen
mit Kenntniſſen
im Kozhen zu ſo
fort oder 1. 10.
für kleinen Haus
halt geſucht. An
gebote unter B.
101 06 an MNZ,
Bitterfeld, Halle
ſche Straße 1.

Stellen
6e ſuche

Handwerker
ſucht nachmittags

Beſchäftigung.
Angeboe unter
R. 4526 an MN3Z,
Halle S., Riebeck
platz.

17jähriges
Mädchen

ſucht Stelle in
Privathaushablt.

Halle bevorzugt.
I. oder 15. 10. 39.
Anfragen ſind zu
richten an Frl.
Margarete Beer,
per Adr. Gochts
Garten, Schkopau

Kontoriſtin
24 Jahre, ſucht
Stellung, evtl. als
Kaſſiererin. An
gebote mit Ge
haltsangabe unt.
Gr. U. 155 30 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57
Alleinſtehende
ältere Dame ſucht
gebildete Haus
dame und Geſell
ſchafterin, welche
gut kochen kann
u, in allen Zweigen
des Haushalts er
fahren iſt. Hilfe
vorhanden. An
gebote unter E.
356 20 an MN3.
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

Junge tüchtig.
Wirtſchafterin
ſucht zum 1. 10.
ſelbſtänd. Tätig
keit im Haushalt
Angebote unter
Gr. U. 155 31 an
MNZ, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

mietgeſuche Verinletunsen

Berufstätige
Dame

ſucht zum 15. 10.
gut möbliertes
Zimmer in der
Nähe der Lehr
u. Verſuchsanſtalt

für Geflügelzucht,
Cröllwitz. Angeb.

unt. E. 356 34 an
MNZ, HalleS.,

Gr. Ulrichſtr. 57.

Zwei Zünmer
m. Zentralheizung

in Einfgmilien
erpachtuygen

in der Nähe

Balkon u. Küche
geeignet für be
rufstätige Dame,
ſofort zu vermie
ten, RM. 55,

HalleS.,
Wilhelmſtr. 7, I. Sch

z haus (PaulusKleines ierteh ſof mös
ſauberes liert oder e

vermieten InZimmer ern ne nOſendorfer Str. s

part. Bahnnähe. 8
Zwei große

Zimmer Erſttlaſſiger

zu verkaufen. Gründſtücs
Wagner, wmarhtHalle S

wetſchkeſtr. 8.

Bäckerei
verpachten, evtl das Grundſtück
zu verkaufen, neue Oefen.

Zuſchriften unter B 10104 an die
MN8, Bitterfeld, Halleſche Str. 1

von Bitterfeld zu

kine sonnlee

Zimmer Oohnune
mit Warmwasser, Balkon, in gufem

Hause des Berliner Westens, Monafs-

mietfe RA 82, könnte ich für Sie
freimachen, wenn Sie mir eine shn-

liche in Helle nachweisen können.
Angebofe unter E 35530 an die MNZ,

Halle (Saale), Grohe Ulrichstrahe 57.

Eckgrundſtück

mit über 70jährig
beſtehend. Lebens
mittelgeſchäft in
Bitterfeld, Haupt
ſtraße gelegen,
wegen Todesfall
au ernſtgemeinte
Intereſſenten ſo
fort zu verkaufen.
Angebote unter
B. 10105 an die
MNZ, Bitterfeld,
Halleſche Str. 1.

Grundſtück

mit freiwerdender
Wohnung zum
1. Januar 1940
gegen ſofortige
Kaſſe zu kaufen

7

Alteingesessene, gut eingerichtete Hamburger Flrma

mif eigenew Geschsftshaus in zentraler Lage,
40 Gefolgschaftsmifgliedern, 5 Fernsprechleitungen

kann ihren Belrlen wehrwirisehaſtliehen

Unternehmungen zur Vertügung stellen

S

gegen Befeiligung oder Unkosfenersfattung-
Angebofe erbeten unter H. G. 12995 an Ala, Hamburg

Speersort 1.

geſucht. Angebote
unter De. 104 37
an MNZ, Delitzſch

Wohnhaus
in oder bei Mer-
ſeburg gegen bar
10 000-12 000 zu
kaufen
Angebote nter
M. 2179 an die
MNZ, Merſeburg, Markt 9.

Handtaſch
verloren

Sonntag zwiſchen
10 und 11 Uhr,
RichtungSchmeer
ſtraße, Markt, Kl.
Ulrichſtr. Bern
burger, Reilſtr.,
Trotha, Brachwitz.
Jnhalt Schlüſſel
bund, Brille im
Etui u. a. Gegen
Belohnung abzu
geben bei

Hennicke,
HalleS.,

Gr. Märkerſtr. 8.

geſucht.

Verloren!
Uhrgehäuſe am
Sonntag, 24. 9.,
Mansfelder Str.
b. Hallmarkt ver
loren. Abzugeben
gegen Belohnung
an MN3Z, Halle
(S.), Gr. Ulrich
ſtraße 57.

Grude
groß, weiß email
liert, geſucht. An
gebote u. Gr. U.
155 29 an MNZ,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.
Weinſſaschen
kauft Hoppe, Halle,
Schwetsehkesſr. 14,

Tel. 241 87.

Grude
heizofen

gebraucht, zu kau
fen geſucht. An
gebote u. 356 25
an MNZ, Halle
(S.), Gr. Ulrich
ſtraße 57.

verhauſe
National
Regiſtrier

Kaſſe
mit zwei Schub-
fächern, ſehr gut
erhalten, zu ver
kaufen. Angebote
u. B. 107 03 an
MNZ, Bitterfeld,
Halleſche Str. 1.

vehannimachungen

mannstroſt 30*.
tags von 18.30—20

Unſer Geſchäftszimmer

Uhr.

Kreis Halle-Stadt
DAF. Ortswaltung Leuchttumbefindet ſich ab ſofort Am Berg

Sprechſtunden ſind Dienstags und Frei

Kreisfrauenſchaftsleitung
Terminmeldungen

Dienstag, 26. September 1939:
Ortsgruppe Land rain, 15 Uhr, Hausfrauennach
mittag, Beratungsſtelle.

abſehen zu wollen.

J Stoftkragen

n. Schnee

in tege ramilte

Falcke.

Für die herzliche Teilnahme beim Heimgange
unſeres geliebten Mannes und Vaters, des

Verſ.- Beamten i. R.

Friedrich Auguſt Kurzhals
ſagen ihren innigſten Dank

Wwe. Kurzhals, geb. Deutſch
Dr. med. Rudolf Kurzhals,

z. Z. im Felde
Urſula Kurzhals, geb. Beckmann

Potsdam, Halle (S.), Albrechtſtraße 46, I.

Mey's

1 Dutzend 2,40 RA
Niederſege be ſchwächt Arbeitskraft uns Lebensfteude. Quälen

Sie ſich nicht länger. Nehmen Sie Solarum, dasbewährte See Packg. 18 Tabl. K 126
in Apotheken (n. e. acidum phenylallyibarbital 0,Nehf.

Halle Gr. Steinstr. 84

iel Be cher Bradhads
GBrobyerehromung

Gte i

Ortsgruppe Paul Berck, 16 Uhr, öffentl. Frauen
nachmittag, Kaffeegarten Böllberg.
Ortsgruppe Berliner Straße 16 Uhr,
licher Frauennachmittag, Schneiders Hotel.
Ortsgrüppe Leipziger Turm, 20 Uhr,
lichers Frauenabend, Rotes Roß.

Mittwöch, 27. September 1939:
Ortsgruppe Trotha 15 Uhr,
Beratungsſtelle.
Hrtsgruppe Giebichenſtein 15Jrauennachmittag, Thomaſiushaus.
Orisgruppe Ratshof, 15/2 Uhr, öffentl. Frauen
nachmittag, Nikolaus.Orlsgruppe WaſſerturmNord, 20 Uhr, öffentl.
Frauenabend, Hohenzollernhof.

Donnerstag, 28. September 1939:

öffente

öffent

Hausfrauennachmittag,

Uhr, öffentl.

Hrtsgruppe Franckeplatz, 15 Uhr, Hausfrauen
nachmittag, Beratungsſtelle.

Freitag, 29. September 1939.
Orlsgruppe Freiimfelde, 15 Uhr, Hausfrauen
nachmittag, Beratungsſtelle.
Ortsgruppe Hofjäger, 16 Uhr, öffentl. Frauen
nachmittag, Hofjäger.

Sonnabend, 30. September 1939:Ortsgruppe Reumarkt, 16 Uhr, öffentl. Frauen
nachmittag, „Pflug“, Albrechtſtr. 7.

hrafkt dec freude

Kreis Halle-Stadt
Dienſtſtundew täglich von 9.80 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uyr, Sonnabend von 9.80 bis 13.00 Uhr.

bveräanſtaltun gen
Der 16. frohe Sonntagnachmittag „Wir rufen die Freude

am 1. Oktober, 15 Uhr, ThaliaTheater, unter Mitwirkung
namhafter Künſtler und Artiſten, u. a. Kurzſzenen: Der
Mann im D-Zug Verdunkelung Wie ſich der kleine
Karl den Rundfunk vorſtellt, u. a. m. von und mit Maxim

Eintrittskarten in den bekannten Vorverkaufs
ſtellen und bei allen KdF.Warten erhältlich. Wehr-
machtsAngehörige des Mannſchafts- und Unteroffizier
ſtandes bis zum Feldwebel zahlen an der Tageskaſſe einen
Eintrittspreis von 0,50 RM.

KdF.Sammlergruppe. Nächſte Tauſchzuſammenkunft am
Mittwoch, 27. Sept., 19.30 Uhr, im Gildenhaus St. Niko
laus“. Wir bitten um regen Beſuch. Günſtige Gelegenheit
zum Tauſch in Briefmarken, Münzen, Notgeld uſw. ſind
an unſeren Abenden ſtets gegeben.

wolßsbildungsſtätte
Sprachkurſe. Beginn neuer FremdſprachenKurſe im Okt.

Muſikſchule. Jm Oktober beginnt der Winterarbeits
abſchnitt. Für Aufnahme in die neu beginnenden Kurſe
zur Erlernung aller Jnſtrumente und für Singgruppen
werden ſchon jetzt Anmeldungen entgegen genommen und
Auskunft erteilt in der Kreisdienſtſtelle ſowie in der Volks
bildungsſtätte, Dorotheenſtraße 1.

Morgen, Mitiwoch: Schwimmen: 20—21 Uhr, Kurſus
nur für Frauen. Sportfechten: 19—21 Uhr Henrietten
ſtraße 26 f.

Wichtige Mitteilung für Betriebsſportwarte. Die Folge 3
der Schulungsblätter „Der KdF.Sportwart“ liegt in der
Ortsdienſtſtelle KdF. zur Abholung bereit.

n

n

u

n



milchkarte und der Reichskarte für Zucker
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Rom: Rooſevelt
geſchäftsküchtiger Puritaner

D. v. I. Rom, 26. September. Erbitterte ar
Kritik an der falſchen Neutralität Rooſevelts die
übt die römiſche „Tribuna“ in einem ſicher
lich
ſchreibt:

inſpirierten Artikel.
Die Botſchaft

denten Rooſevelt an den Kongreß iſt
ein typiſches Dokumen

ſchäfts tüchtigen Puritanismus,
der, ſollte er ſein Ziel erreichen, wahrhaft
Amerika keine Ehre machen, dafür aber
Europa verwüſten würde. Der nord
amerikaniſche Präſident hat vorgegeben, daß

Neutralitätsänderung vorgenommen
werden ſollte aus dem Wunſche, der Religion
und der Kultur zu dienen. Jn Wirklichkeit

ein

Die Zeitung
des Präſi aber, ſo ſtellt die römiſche Zeitung feſt, dient

dieſer Plan Rovſevelts allein den Intereſſen
der Rüſtungsinduſt rie. Heute werdent des ge

Religion und Kultur allein dadurch geſchützt,
daß man ſich bemüht, den Konflikt abzu
kürzen und den Frieden herzuſtellen.
Plan Rooſevelts identifiziert
der Vereinigten Staaten
Kanonenhändlern und das Jntereſſe der
amerikaniſchen Rüſtungsinduſtrie verlangt

naturgemäß eine Verlängerung des Krieges,
alſo den Schaden Europas und der Zivili

Ein derartiger Plan
ſondern au

ſation.
nur unmoraliſch,

gegen den Geiſt und die Grundforderungen
der Neutralität. Rooſevelts Syſtem

Der begünſtigt klar die Engländer
das Intereſſe un d. Franzoſen. All dies zuſammen,
mit ſeinen ſchließt das Blatt, kann nicht anders als

ein Meiſterwerk der Geſchäfts
ſüchtigkeit eingeſchätzt werden, das
nichts mit Religion und Kultur zu tun hat.

aber iſt nicht
ch ganz klar

Werben weckt Wünsche

Ein ganz unbeschreibl.
Lach- Erfolg

Im Vorprogramm:
Unsere siegreichen
Truppen im Osten!

Rechfzeitig Pläfze sichern!J Roendrhe nicht zagelaven

M. 6, 8.20 S. 2, 6, 8.20

e S
Gr. Ulrichstr. 51
Morgen letzter Tag!

J I henihe —era-luttpie

Hochzeit
mithHindernissen

Ein Lustspiel voller Witz,
Humor und Ironie.

hosef Sieber
in einer wunderbaren Rolle.

lse Petri, inge Hertel
Erich Fiedler, Lofte Rausch

Bei unseren glegreſchen

Truppen im Osten!
ſugenmſſche ügelsssem

W. 6, 8.20. S. 2, 4, 6, 8.20

Schauburg
Ein

ünbeschreihlicher Erfolg

Wir müssen nochmals

werlängern?
Paul Kellers Se mter

Wir müssen abermals
um einige Tage ver--

längern!

Kitty und cle

Weltkonteren?
Der große Terra-Film mit

Hannelore Schroth
Paul Hörbiger Maria
Nicklisch Fritz Odemar
Leicht und froh, jung und gesund wie
das liebe Mädel, das die Hauptrolle

spielt, ist der ganze Film.

im Film zu einem herrlichen Volks-
stück gestaltet, strömt so viel Fröh-
lichkeif aus, weist so stimmungs-
volle Bilder, witzige Dialoge und
beschwingte Musik auf, daß man
wirklich von einer Erholung von
einer Ferienfahrt in die Geſilde des

Frohsinns sprechen kann.

Lachenl Freude!
Große Stimmung!

Im Vorprogramm

ünsors siegreiehen
Irüpnen im Oslen!

Jugenche zugelassen!

in der Ufa-Ton-Woche:
Unsere Truppen in Gdingen

Frontabschnitt Heimat
polens Luffwaffe exisfiert nicht
mehr Deutsche Rifterlichkeit

Hinter der Front wird auf
geräumt. Der Führer bel

selnen Soldaten.

Täglich: 4,00 6,30 8,15 Uhr

der NS. -Gemeinschaft

i

Karten von RM. 1.25 bis 4. bei

und Woide.

Thecterring
Dieſe 9013er Thalis, 20 Uhr

Entfe
in ihrer neuen Szenenfolge

„Hand auf's Herz. .7
Barfüßerstraße 7, MNZ- Riebeckplatz, Rammelt, Stock, Roter Turm

Für Theaterring- Teilnehmer von RM. 0.75 bis 2.50 nur
Große Ulrichstraße 26 und im Theaterring,

Barfüßerstraße 7

Für Jugendliche zugeſassen!

Kraft durch Freude

Das vielbelachte Meisterstück
heiterer Kunst

ein grober Film-krkolg

Schneider
Wihhel

Ein Tobis-Film
[Regie: Victor de Kowa

mit Fita Benkhoff, Erich
Ponto, Fr. Benfer

Endloses Lachen
begleitet den Schneider Wibbel

ei seinem eigenartigen
Leidensweg

Die neue Wochenschau
bringt cie neuestenBildberichte von der

Ostfront. Der Führer bel
seinen Soldaten

Lauchstädter Str. 1

Heute bis Donnerstag
Hilde Weilssner, Aſtla Hörbiger

u a. m.

r BRACH
VoN BALTTIMORE

Hamburg und das Meer Arbeit
und Liebe und im Mittelpunkt
das Schicksal einer jungen Frau.

n der Wochenschau:
Die neuen Bildberichte von der Ostfront

Juqensdliche zugelassen

legt gtändig die M

todttheater Halle
Heute Dienstag, 20 pis gegen 23 n

Erstaufführung!
Sensatſon im Trocadero
Operette von W. W. Goetze

Mittwoch, 20 bis gegen 2214 Uhr
Drphheus
Oper von Ch. Gluck

Theater-Sonderwagen d. Straßen
bahn nach e
Wie bisher nach Beesener Strafe
einschl. ab Haupfpost.

ſolidenEinmeliqes Gastspiel des Mittel
deufschen Landestheaters

29. September 20 Uhr
Bismarcks Sturz

Schauspiel von Walter Lange
Inszenier. Hanns Mählinghaus

Friedrich Otto Fischer,
der Bismarck Darsteller des
Staafsfheafers Berlin als Gast

Vorverkauf: KDF.-Sfelle, Barfühersfrahe

Starke Russen
oder Preußen zu
kaufen gesucht.

Arthur Kunze
Krausenstraße 70.Verſgſedene

Werkt. 3.45 5. 45 8. 20 Uhr
Sonnt. 2.00 8.45 5.45 8.80 Uhr
Jugendliche nicht zugelassen!

kinrelschränbe,

C(ouchs I. Polstersessol

Sowie Dielen Garnituren w

in großer Auswahl,
wie bekannt billig. 7was MS nur Böllberger Weg 4u. 12

Annahme sämtl. Darlehnsscheine

Möbel gorntreff

h
Leitgemäß

inform u,

Schneidern, Weiß
nähen inkl. Schnittz.
Zuſchn. in Tag u.
Abendſtd. A. Henze,
Halle S., Böllberger
Weg 2, III. Ecke
Torſtraße.

Bürotafeln
Zeichentafeln

Schränke, Stühle
Schreibtiſche

Tiſche
Bücherſchränke

Sofas uſw.
gebraucht, billig

Schimmelſtraße 17
(am Stadtbad)

Der Anzeigonteil:
in

ständig zur Auswahl

Möbel Phünn
Gr. Ulrichstr. 27

Halle i. Giriehetrt4
Zahlungserleichter.
Ehestandsdarlehen,

Schulze, Brüdersfrahe 3

2. Deutsche Reſehsſotterſe, Plvatsammler
Beginn 7, November 1839.

d 'bdazuempfehlen s leh

Die Staatlichen Lotterie-Kinnehmer: Füropa Flugpost
Kaummel, Leipziger Str. 16 Dr. Kessenhagen, luäw. Wuch.-ötr. 56 un Zeppelinnost

Frenkel, Große Sfeinstrahe 15
Ksppen, Leipziger Straße 33

berufl, oft in Helle
anwesend, sucht, nur
von Privat z. kaufen

Angeb. unter E35610
a. MNZ. Halle; S.
Gr. Ulrichstr. 57.

händler, Milchverteiler) entwerteten Ab
ſchnitten ſorgfältig aufzubewahren, das
ſind alſo die linke Seite der Reichsfleiſch
karte, die Reichsfettkarte, die Reichs
milchkarte und die Reichskarte für Max
melade und Zucker. Das Ernährungs
und Wirtſchaftsamt wird die Karten
nach Ablauf des jeweiligen Verſorgungs
z zeitraumes von dem Verbraucher zurück
fordern, damit den Verteilungsſtellen
iejenigen Mengen angerechnet werden

können, die ſie auf Grund der Beſtell
ſcheine zuviel erhalten haben.

8. Von den Verteilungsſtellen (Bäcker,
Einzelhändler, Milchverteiler) ſind für
die nachſtehend auſgeführten Waren die
abgetrennten Abſchnitte der Bezugkarten
getrennt nach einzelnen Arten und den
darauf entfallenden verſchiedenen
Gramm Mengen zu ſammeln und an
das Ernährungs und Wirtſchaftsamt,

FSelte

KdF., Große Ulrichstraße 26 und

Bekanntmachung
über die Abgabe der Beſtellſcheine und

Einzelabſchnitte der Bezugkarten (Reichs
karten) und ihre Weitergabe durch die

Verteilungsſtellen.
J. Jn den Stammabſchnitt

den er an Reichskarte iſt von
jeder

em Verbraucher der Name und die
Wohnung desjenigen einzutragen, für
den die Karte gilt. Hinter E. A. (Er
nährungsamt) iſt zu ſetzen: Halle, damit
zur Durchführung einer ordnungsmäßi
gen Verſorgung feſtgehalten wird, daß
die Karte vom Ernährungsamt Halle
ausgegeben worden iſt. In gleicher
Weiſe iſt mit den an den Reichsfleiſch
karten, Reichsfettkarten, Reichsmilch
karten und an der Reichskarte für Mar
melade und Zucker befindlichen „Be
ſtellſcheinen“ zu verfahren.

2. Die vorgenannten Beſtellſcheine,
die für die 4 Wochen vom 25. 9. bis
22. 10. 1939 im voraus gelten, ſind
abzutrennen und der Verteilungsſtelle
(Fleiſcher, Einzelhändler, Milchverteiler)
zu übergeben. Bei der Reichsfettkarte
für Erwachſene iſt der Beſtellſchein für
Margarine oder Pflanzen oder Kunſt
ſpeiſefett oder Speiſeöl in zwei Hälften
unterteilt. Zu jeder Hälfte des Beſtell
ſcheines gehören zwei Einzelabſchnitte,
die je für zwei Wochen gelten. Durch
die Unterteilung iſt die Möglichkeit ge
geben, bei regelmäßiger Teilverpſlegung
im Gaſthaus einen Fettanteil zur Ver
fügung zu ſtellen.

Die Verteilungsſtelle beſtätigt den
Empfang des Beſtellſcheines durch
Firmenaufdruck oder Aufſchrift auf der
Rückſeite (auf keinen Fall auf der
Vorderſeite) der zu dem Beſtellſchein ge
hörigen Einzelabſchnitte. Der Ver
braucher iſt durch den abgegebenen Be
ſtellſchein für die Zeit bis zum 22. 10.
1939 an die Verteilungsſtelle gebunden

Bei der Reichsfettkarte, der Reichs

und Marmelade gehört jeder Einzel

Oleariusſtraße 7, 1. Stock, Aula. werk
täglich von 8—12.30 Uhr ahzuliefern.

Butter,
Schlachtfette (Schmalz, Speck, Talg),
Märgarine oder Pflanzen oder
n etteſett oder Speiſeöl),

äſe

ſchein, ſo daß hier alle Einzelabſchnitte
auf der Rückſeite mit dem Firmenſtempel
zu verſehen ſind. Dagegen gehören bei
der Reichsfleiſchkarte ſtets nur die auf
der linken Seite der Karte befindlichen
Einzelabſchnitte zu dem Beſtellſchein, ſo
z. B. bei der Reichsfleiſchkarte für
Normalverbraucher (älter als 6 Jahre)
nur die Einzelabſchnitte 1--16. Nur
dieſe auf der linken Seite der Reichs
fleiſchkarte befindlichen Abſchnitte dürfen
infolgedeſſen auf der Rürkſeite abge
ſtempelt werden.

3. Bei der Abgabe von Waren ſind
die Einzelabſchnitte der Bezugkarten
Keichskarten) mit Beſtellſcheinen (Reichs
fettkarte, Reichsmilchkarte, Reichskarte
für Marmelade und Zucker und linke
Seite der Reichsfleiſchkarte) nicht ab
zutrennen. Sie ſind jedoch von der
Verteilungsſtelle (Einzelhändler, Milch
verteiler, Fleiſcher) bei der Abgabe der
Ware durch Lochen, Stempeln oder
Durchkreuzen mit Tinte oder Tinten
ſtift zu entwerten. Auch die ent
werteten Abſchnitte müſſen am Stamm
abſchnitt verbleiben.

4. Bei den Karten, die nur Einzel
abſchnitte und keine Beſtellſcheine haben
(Reichsbrotkarte, rechte Seite der Reichs
fleiſchkarte und Lebensmittelkarte) tren
nen dagegen die Verteilungsſtellen
(Bäcker, Fleiſcher, Einzelhändler) die Ab
ſchnitte bei der Abgabe von Waren von
der Bezugskarte ab.

5. Die Einzelabſchnitte der Bezug

Zucker,
Marmelade,
Nährmittel (Graupen, Gerſtengrütze,
Buchweizengrütze, Weizengrieß,
Maisgrieß, Reis, Haferflocken, Hafer
mark, Hafergrütze, Hafermehl und
ſonſtige Nährmittel, die vorſtehende
Erzeugniſſe enthalten, ſowie Teig
waren),

8. KaffeeErſatz und Zuſatzmittel,
9. Mehl,

10. Brot,
11. Backwaren,
12. Kindernährmittel,
13. Kartoffelſtärkeerzeugniſſe,
14. Fleiſchwaren, ſoweit es ſich nicht um

Fleiſchereibetriebe handelt,
15. alle ſonſtigen Warxen, die regel

mäßig oder unregelmäßig auf
Kartenabſchnitte abgegeben werden.

Bei Fleiſch, Fleiſchwaren der Fleiſcherei
betriebe und Milch verbleibt es vei den
bisherigen Anordnungen der zuſtändigen
Bewirtſchaftungsſtellen.

Die Abſchnitte gleicher Warengruppe
und innerhalb dieſer gleichen Ge
wichtsmenge ſind, abgeſehen von Reſt
mengen, zu je 100 Stück auf einen
Bogen der üblichen Größe von Ge
ſchäftsbriefen aufzukleben. Die Abrech
nung der einzelnen Bogen, ihre Zu

a

die Geſamtmengen ſind nach meiner
2. Bekanntmachung vom 14. 9. 1939 über
die Weitergabe der von den Ver
teilungsſtellen (Einzelhändlern) abge
gebenen Abſchnitte der Ausweiskarten
und der Sonderbezugſcheine für Einzel
perſonen vorzunehmen.

Ueber die abgerechneten Mengen er
halten die Verteilungsſtellen vom Er
nährungs und Wirtſchaftsamt Bezug-
ſcheine ausgeſtellt, die zum Bezuge ent
ſprechender weiterer Lebensmittel von
den Vorſtufen (Großverteiler, Herſteller
uſw.) berechtigen. Wegen der ent
ſtehenden Wiege- und Aushauverluſte,
die beim Einzelverkauf entſtehen, treffen
die zuſtändigen Hauptvereinigungen
noch Beſtimmung

Die Ablieferung von Bezugskartenab
ſchnitten iſt für jeden Verteilerbetrieb
nur einmal wöchentlich zuläſſig, für die
in der Woche vom 25. 9. bis 1. 10. 1939
eingelöſten Abſchnitte erſtmalig vom
2. 10. 1939 ab.

Vordrucke für die Abrechnungen
können vom Freitag, dem 29. 9. 1939,
ab bei der Wirtſchaftsgruppe Einzel
handel, Marktplatz 22, von 8 bis 12.30
Uhr abgefordert werden.

Für die Verteilerbetriebe mit aus
wärtigen Zweigſtellen wird noch darauf
hingewieſen, daß im Ernährungs und
Wirtſchaftsamt für die Stadt Halle,
Olegriusſtraße 7, nur die im Stadtkreis
Halle eingelöſten Beſtellſcheine und Be
zugkarten ab gerechnet und dafür Bezug
ſcheine erteilt werden. Die in den aus

wärtigen Zweigſtellen eingelöſten Beſtell
ſcheine und Bezugkartenabſchnitte ſind
mit den zuſtändigen Ernährungsämtern
abzurechnen. Andererſeits müſſen hie
ſige Zweigſtellen, deren Hauptgeſchäft
oder Geſchäftsleitungen ſich auswärts
befinden, ihre hier eingelöſten Beſtell
ſcheine und Bezugkartenabſchnitte hier
abrechnen und die erteilten Bezugſcheine
danach weitergeben.

9. Soweit von Verbrauchern aus den
benachbarten Gemeinden der Stadt
Halle Kundenbeziehungen zu halliſchen
Verteilungsſtellen bereits vorliegen,
wird auf jederzeitigen Widerruf geneh
migt, daß die nach den Beſtimmungen
ortsgebundenen Beſtellſcheine und
Einzelabſchnitte von dieſen halliſchen
Verteilungsſtellen eingelöſt werden
können.

Halle, den 25. September 1939
karten berechtigen zum Bezug der ent
ſprechenden Warenmengen nur in der ſammenſtellung und die Abrechnung für Der Oberbürgermeiſter
Zeit, die auf den einzelnen Abſchnitten
aufgedruckt iſt. Lediglich die mit einem
Kreuz (20) bezeichneten Abſchnitte der
Reichsbrotkarte für Kinder bis zu ſechs
Jahren gelten abweichend von dem
Aufdruck auf der Karte für die Zeit
vom 25. 9. bis 22. 10. 1939.

6. Die auf jeden Abſchnitt der Bezug
karten entfallenden Mengen ſind aus
meiner Bekanntmachung vom 22. 9.
1939 über die Benutzung von Bezug
karten für die Lebensmittelverſorgung
zu entnehmen

7. Der Verbraucher hat die Bezug
arten (Reichskarten) mit den durch die

Auf Grund der Verordnung des
Landwirtſchaft vom 16. 9. 1939 (RGB
Schwerſtarbeiter Sonderzulagen an Fett,
der erhöhten Lebensmittelmengen (einſch
beſonders gekennzeichnete Feitkarten in
Brotkarten in roter Farbe
Lebensmittel und gelangen demnächſt du

fügung ſtehen.

Den Schwer und Schwerſtarbeabſchnitt zu einem beſtimmten Veſtell Vetrteilungsſtellen (Fleiſcher, Einzell mengen zu

Amtliche Bekanntmachung
über die Gewährung von Sonderzulagen an Schwer und Schwerſtarbeiter

Sie treten an Stelle der üblichen Karten für
und Schwerſtarbeiter zur Ausgabe, nachdem das zuſtändige Gewerbeaufſichtsamt
den Antrag geprüft hat und die Karten dem Betriebsführer zur Ver

Reichsminiſters für Ernährung und
I. I S. 1825) erhalten Schwer und
Fleiſch, Brot und Mehl. Zum Bezuge

ließlich der Sonderzulagen) berechtigen
gelber, Fleiſchkarten in blauer und

rch die Betriebsführer an die Schwer

ſtehend

arbeiter des Betriebes
Schwer

wird beſonders hingewieſen.itern ſtehen folgende Lebensmittel beginnen.
Halle, den 25. September 1939.

I. Reichsbrotkarten:
Abſchnitte Menge je Abſchn. Dauer:

Schwerarbeiter 1—8 je 1000 g Brot je 1 Woche lt. Aufdruck
9 12 je 1000 g Brot Beliebig in der Zeit vom

oder 25. 9. bis 22. 10. 19309je 750 g. Mehl
a u. b je 100 g Brot

Schwerſtarbeiter 14 je 2000 g Brot je 1 Woche lt. Aufdruck
5——8 je 1000 g Brot
912 je 1000 g Brot Beliebig in der Zeit vom

oder 25. 9. bis 22. 10. 1939je 750 g. Mehl

a u. b je 100 g Brot 3II. Reichsfleiſchkarten:

Abſchnitte Menge je Abſchn. Dauer
Schwerarbeiter 1-3, 5-7 je 100 g. Fleiſch je 1 Woche lt. Aufdruck

9-11, 13--15 oder Fleiſchwaren bei der Verteilungsſtelle,
bei der Beſtellſchein ab
gegeben worden iſt (Ab
ſchnitt nicht abtrennen!)

a u. b je 250 g Fleiſch je 1 Woche lt. Aufdruck
oder Fleiſchwaren zur beliebigen Einlöſung

bei Verteilungsſtellen, in
Gaſtwirtſchaften uſw. (Ab

ſchnitte abtrennen!)

Schwerarbeiter e u. d je 100 g Fleiſch 7
oder Fleiſchwaren

Schwerſtarbeiter 1—3, 5—-7, je 100 g. Fleiſch je 1 Woche lt. Aufdruck
9—11, 13--15 oder Fleiſchwaren bei der Verteilungsſtelle,

bei der Beſtellſchein ab
gegeben worden iſt (Ab
ſchnitt nicht abtrennen!)

a je 250 g Fleiſch je 1 Woche lt. Aufdruck
oder Fleiſchwaren zur beliebigen Einlöſung

bei Verteilungsſtellen, in
Gaſtwirtſchaften uſw. (Ab

ſchnitte abtrennen!)

a je 150 g Fleiſch n roder Fleiſchwaren
III. Reichsfettkarte:

Abſchnitte Menge je Abſchn. Dauer:
Schwerarbeiter 14 je 80 g. Butter in der Woche lt. Aufdruck

oder Butterſchmalz bei der Verteilungsſtelle,
bei der Beſtellſchein ab
gegeben worden iſt (Ab
ſchnitte nicht abtrennen!)

je 62,5 g Käſe oder wie vorſtehend
je 125 g. Quarg

al u. 2 je 187,5 g Marga wie vorſtehendb3 u. 4 rine uſw. lt. Aufdr.
1—4 je 125 g Schweine wie vorſtehend

ſchmalz uſw. lt. Aufdr.
Schwerſtarbeiter 14 je 80 Butter wie vorſtehend

oder Butterſchmalz
14 je 62,5 g Käſe oder wie vorſtehend

je 125 g Quarg
al u. 2 je 250 g Margarine wie vorſtehend
b3 u. 4 je 250 g Margarine wie vorſtehend

1—3 je 375 g Schweine wie vorſtehend
ſchmalz uſw. lt. Aufdr.

515 g. Schweine wie vorſtehend
ſchmalz uſw. lt. Aufdr.

IV.
Die Betriebsführer ſind verpflichtet, ſich mit den ihnen aus der vor

genannten Verordnung erwachſenden Pflichten eingehend vertraut zu
machen, insbeſondere über den Begriff der Schwer und Schwerſtarbeiter, über
die Verpflichtung, je eine Liſte über die im Betrieb beſchäftigten Schwer und
Schwerſtarbeiter nach vorgeſchriebenem V
ſtändige Gewerbeaufſichtsamt einzureichen,
von dem Ernährungsamt zugeſtellten Karten an die Schwer und Schwerſt

und über die Einziehung der in den Händen der
und Schwerſtarbeiter befindlichen üblichen Karten und

dieſer Karten an das Ernährungsamt
Schwerſtarbeiters. Auf die Veränderungsanzeigen des 6 der Verordnung

Mit der Einreichung der Liſten iſt ſofort zu

ordruck an das für den Betrieb zu
ferner über die Ausgabepflicht der

Abführung
des Wohnortes des Schwer und

Der Oberbürgermeiſter
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menſch, auch wieder da?

Eigentlich war er noch munter wie ein
Fiſch im Waſſer, als es vor ein paar Jahren
ieß: Die Altersgrenze iſt gekommen Fünf

Klimmzüge bekam er beim Betriebsſport
vequem zuſtande, und bei der SA. ſtand er
noch gut und gern ſeinen Mann. Aber
Geſetz iſt nun einmal Geſetz, und dann ſah
man ja auch ein, daß die Jungen Platz be
kommen mußten. Schließlich war ja auch in
den letzten Dienſtjahren, wenn es einmal
ſo recht heiß herging, hin und wieder der
verſtohlene Gedanke gekommen: Wenn ich
erſt penſioniert bin

Nun, das „ſchöne Leben“ im Ruheſtand
hat ſich als rechte Fata Morgana erwieſen:
Vorſpiegelung und nichts dahinter. Eines
Tages wacht man auf und iſt überflüſſig,
rund und klar überflüſſig, wie ein alter
Gaul im Stall, der das Gnadenbrot frißt,
ſo richtig ein Außenſeiter des Lebens. Nicht
als ob man nichts zu tun hätte. Nein, das
Parteiamt verbraucht Zeit genug, und das
kann man nun alles viel ſorgfältiger er-
ledigen. Für den Luftſchutz braucht man auch
Männer. Alſo, Langeweile gibt es eigentlich
nicht! Trotz allem aber bleibt da drinnen
ein Gefühl der Leere Es iſt, als hätte das
Leben ſein feſtes Gerüſt verloren, das
gleichzeitig auch das Rückgrat ſteifte. Wirk
lich, man geht nicht mehr ſo aufrecht, man
iſt richtig klapprig geworden.

„Mann, du wirſt alt“, ſagt die Frau,
„und das liegt bloß an deiner Trübetimp-kichkeit.“ Sie hat gut reden. Wo ſoll die Fröh
lichkeit herkommen Ja, wenn man wieder
wie früher Aber das iſt ja Unſinn.

Und dann ſteht's doch eines Tages in der
Zeitung. Er traut zunächſt ſeinen Augen
nicht, lieſt zwei, dreimal, ob es auch auf
ihn zutrifft. Dann ſtürmt er in die Küche,
ſchwenkt das Zeitungsblatt, ſo richtig wie
ein Junger: „Mutter, ſie brauchen
uns wieder!“

Nun iſt es aus mit dem Zaudern. Nun
ſind die Glieder auf einmal wieder ſtraff,
das Auge blitzt beinahe unternehmungs-
Iuſtig, ſo daß Mutter ganz verlegen weg
Plickt: „Mann, du biſt ja wieder richtig
jung geworden.“

Zu morgen hat er nun ſeine Einbe-
rufung. Zum Dienſt im Amt. Wahrhaftig,
die ganze Nacht hat er nicht ſchlafen können,
wie als Junge, wenn er Reiſefieber hatte.
Und nun wird er hingehen, den alten Weg,
der wieder ſein Weg geworden iſt, an den
alten Platz, der wieder ihm gehört. Froh
wird man ihn begrüßen: „Menſch, auch
wieder da? Du biſt ja viel jünger ge
worden.“

„Gute Ware hält ſich“, wird er daun
Iachen, und vielleicht werden ſie erwidern:
„Unkraut vergeht nicht.“
Und dann wird er arbeiten. A.
e

Täglich ein billiges Tellergericht

Richtlinien für die Speiſekarte in Gaſtſtätten
Der Leiter der Wirtſchaftsgruppe Gaſt
ſtätten- und Beherbergungsgewerbe hat aus
einer wohlverſtandenen Dienſtleiſtungs
pflicht an der Volksgemeinſchaft mit Zu
ſtimmung des Reichswirtſchaftsminiſters,
des Reichsminiſters für Ernährung und
Landwirtſchaft ſowie des Leiters des deut
ſchen Fremdenverkehrs eine neue Anord
nung über die Abgabe von Speiſen in
Gaſtſtätten und Beherbergungsbetrieben er
Den die am 26. September 1939 in Kraft

ritt.
Nach dieſer Anordnung wird in Zukunft
in jeder deutſchen Gaſtſtätte ein Eintopf
oder Tellergericht verabfolgt, deſſen
Preis ſo niedrig ſein wird, daß es für jeden
Volksgenoſſen erſchwinglich iſt. Dieſes Ein
topf- oder Tellergericht iſt als Dienſt-
leiſtung des Gewerbes der Allgemeinheit
gegenüber zu betrachten.

Jm übrigen werden genaue Richtlinten
für die Geſtaltung der Speiſenkarte feſt
gelegt und Höchſtzahlen für Vorgerichte,
Suppen, Fiſchgerichte, Eierſpeiſen, Gemüſe
und Salate, Wurſt- und Käſeſorten, Süß-
ſpeiſen und Kompotte feſtgeſetzt. Die fleiſch
loſen Tage bleiben nach wie vor beſtehen.

e
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„Dreißig kunden von Lodz nach Halle“
Am Honnkag kamen die erſten Verwundeten hier an Wir beſuchten ſie in den UniverſikälsKliniken

Die erſten Verwundeten, die am Sonntag
auf dem halliſchen Hauptbahnhof ankamen
und in die Univerſitätskliniken und ins
Eliſabeth-Krankenhaus gebracht wurden,
kommen faſt alle aus Lod z. Viele von
ihnen haben dort ſchon in einem Lazarett,
das ehemals polniſch war, erſte Betreuung
erfahren, manche auch haben dort eine Woche
lang gelegen, andere waren gefangen und
ſind von unſeren Truppen wieder befreit
worden. Alle hat der dreißigſtündige Trans
port, wenn ſie auch in bequemen Lazarett
zügen gereiſt ſind, angegriffen, ſo daß ſie

Aufn.: MNZ.Bilderdienſt (Zenker)

In der hallischen Augenklinik sind die Verwundeten gut aufgehoben

außer der notwendigen Pflege nur Ruhe
haben müſſen.

Darum auch iſt vorläufig an den Beſuch
bei Schwerverletzten gar nicht zu denken.
Die acht in der Augenklinik hingegen, bei
denen wir ein bißchen zaghaft anklopften,
waren nicht ſo unempfänglich für Beſuch
wenn auch natürlich Mutter oder Braut
willkommener geweſen wären. Aber die ſind
weit. Denn die acht, die hier mit Augenver
bänden zuſammenliegen, ſind alles andere
als gebürtige Hallenſer. Da kommt der eine
aus der Oſtmark und der andere aus Baden,

„Jhr müßt das deutſche Schwert,
das Schwerk des Sieges ſchmieden“

Unſer Gauleiter mit dem Gauobmann im Kreiſe Vitkerfeld

Der Gaupreſſeamtsleiter teilt mit: Unſer
Ganleiter, Pg. Eggeling, ſuchte am
heutigen Tage eine Reihe von Betrieben im
Kreiſe Bitterfeld auf, um an der Stätte der
Arbeit an der inneren Front in der Heimat
mit den Arbeitskameraden zu ſprechen.

Unverhofft erſchien unſer Ganleiter in
einem großen Gemeinſchaftsſaal eines
Werkes, wo die Kameraden während der
Mittagspauſe verſammelt waren. Sie be
grüßten ihren Gauleiter und er nahm dan
Gelegenheit, zu ihnen zu ſprechen.

Der Gauleiter ſprach von der Aufgabe,
die nicht nur in dieſen Zeiten den Soldaten
an der Front zukommt, ſondern vor allen
Dingen auch den Soldaten der Arbeit, den
Soldaten in der Heimat, die dazu berufen

ſeien, die äußere Front zu ſtärken, d. h. das
deutſche Schwert zu ſchmieden, mit dem
Deutſchlands Sieg errungen werden muß.

Jn einem großen Gemeinſchaftslager
nahm der Gauleiter mit ſeiner Begleitung,
dem Gauobmann der Deutſchen Arbeits
front, Pg. Bachmann, dem Kreisleiter
des Kreiſes Bitterfeld, Pg. Karaſek, dem
Gaupreſſeamtsleiter, Pg. Flohr, und Sem
Kreisobmann der Deutſchen Arbeitsfro
Pg. Sauer, in der Werkskantine das
Eſſen ein.

Beſondere Aufmerkſamkeit widmete der
Gauleiter einer Lehrlingswerkſtatt, in der
die junge Mannſchaft nicht nur ihre Aus
eng genießt, ſondern auch ihren Mann

eht.

Süßigkeiten in kleinen Mengen
Die Regelung des Süßwarenverkaufes an Verbraucher ab heute

Die Wirtſchaftsvereinigung der deutſchen
Süßwarenwirtſchaft hat durch Anordnung
den Verkehr mit Süßwaren geregelt. Da
nach dürfen Tafel und Blockſchoko
laden, gefüllt oder ungefüllt oder mit Zu
ſätzen, in Gewichten von 50 100 s und

Knochen werden auf Fleiſchkarte angerechnet

Wichtige Beſtimmungen über die Abgabe von Fleiſch und Fleiſchwaren

Die Hauptvereinigung der deutſchen
Viehwirtſchaft hat am 23. September eine
Anordnung erlaſſen, die auch für die ge
ſamte Verbraucherſchaft von Intereſſe iſt,
da ſie unter anderem wichtige Beſtim
mungen über die Abgabe von Fleiſch und
Fleiſchwaren gegen die Abſchnitte der
Reichsfleiſchkarte enthält.

Aus der Anordnung geht hervor, daß
Fleiſch und Fleiſchwaren in voller
Höhe der für die einzelnen Abſchnitte der
Reichsfleiſchkarte ſich ergebenden Gewichts-
menge abzugeben ſind. Werden die enk
ſprechenden Mengen nicht ſofort in voller
Höhe abgegeben, ſo ſind die Reſtmengen
während des Zeitabſchnittes, für den die
Abſchnitte gelten, nachzuliefern.
Fleiſch iſt grundſätzlich mit einge
wachſenen Knochen abzugeben. Bei
der Abgabe von knochenloſem Fleiſch kann
eine Knochenbeilage erfolgen. Der
Knochenanteil bei der Abgabe von Fleiſch
darf bei Schweinefleiſch 20 v. H., bei Rind
fleiſch 25 v. H. und bei Kalbfleiſch 30 v. H.
der abzugebenden Menge nicht überſteigen.
Schaffleiſch darf nur mit eingewachſenen

nochen abgegeben werden. Wird die Ab
gabe von knochenloſem Fleiſch ohne Knochen

beilage verlangt, ſo vermindert ſich die auf
dem einzelnen Abſchnitt der Reichsfleiſch
karte vorgeſehene Gewichtsmenge um den
feſtgeſetzten Knochenankeil.

Für dieſe Vorſchriften gelten folgende
Ausnahmen: Bei dem Verkauf von
Schweinsköpfen (mit Ohr, vhne Backe),
Fleiſchſalat, Ochſenmaulſalat, Rinder-
ſchwänzen, Konſumſülze, Jnnereienſülze,
Lungen und Euter ſind nur 50 v. H. der
verkauften Menge auf die Fleiſchkarten
abſchnitte anzurechnen. Beim Kauf von
Schweinekammknochen, Speerknochen (Rück
gratknochen) und Bauchrippen, die unmittel
bar am Knochen ausgeſchält und nicht nach
geputzt ſind, ferner beim Verkauf von
Rinderköpfen, Kalbsköpfen, Schafköpfen,
Dickbeinen unmittelbar hinter dem Dick-
bein) oder dem Sprunggelenk abgehauen,
und Schweineſchwänzen, Rinderknochen,
Fleck und Schwarten dürfen nur 25 v. H.
der ausgegebenen Menge auf den Abſchnitt
der Reichsfleiſchkarte angerechnet werden.

Miſchkonſerven werden in Höheder gewichtsmäßigen Fleiſcheinlage auf die
Abſchnitte der Reichsfleiſchkarte angerechnet.
Freibankfleiſch kann ohne Abſchnitte
abgegeben werden.

darüber ſowie in Riegeln und Rippen oder
Bruch vorerſt an die Verbraucher nicht
abgegeben werden. Das gleiche gilt auch
für Kakavpulver aller Art auch mit zu
ſätzlichen und kakaopulverhaltigen Miſchun
gen mit und ohne Zucker.

Alle übrigen Kakavofertigerzeug-
niſſe wie Pralinen, Stückartikel, phanta
ſie und bombonartig, dürfen an die Ver
braucher abgegeben werden, jedoch nur in
ſoweit, als dieſe Kakaofertigerzeugniſſe ſich
am 25. September 1939 bei dem Kleinver
teiler oder einer ſonſtigen Verkaufsſtelle
auf Lager befinden und nur inkleinen Mengen zur Deckung des
gegenwärtigen Bedarfes. Kakavfertigerzeug
niſſe dieſer Art, die bei dem Kleinverteiler
neu eingehen, dürfen nicht an die
Verbrauch er abgegeben werden,
mit Ausnahme von gewiſſen Phantaſie
und figürlichen Artikeln. Dieſe Regelung
gilt entſprechend auch für Dauerback
waren (Zwieback ausgenommen).

Zuckerwaren aller Art dürfen an
Verbraucher abgegeben werden, jedoch
nur in kleinen Mengen zur Deckung
des gegenwärtigen Bedarfes. Die Abgabe
braucht ſich nicht auf die Lagerbeſtände am
25. September 1939 zu beſchränken. Auch
ſpäter gelieferte Zuckerwaren können in dem
vorſtehenden Rahmen abgegeben werden.

Herſteller und Großverteiler ſind ver
pflichtet, Süßwaren aller Art in der bis
herigen Weiſe und nach Maßgabe der be-
ſtehenden Verteilungsvorſchriften an die
Kleinverteiler und ſonſtigen bisher von
ihnen belieferten Verkaufsſtellen in den
Verkehr zu bringen. Dies gilt auch für
Kakaopulver aller Art und kakaopulver-
haltigen Miſchungen.

der würde gern in Köln liegen, wenn er
wählen könnte, und von den Schleſiern iſt
einer auf der Fahrt durch ſeinen Heimatort
gekommen! Da, als der Zug eine Weile hielt,
hat er aus dem Fenſter geſehen und konnte
doch richtig einen guten Bekannten auf dem
anderen Bahnſteig drüben entdecken. Rüber
gebrüllt hat er, daß die Fenſter wackelten,
und richtig, ehe der Zug anfuhr, hat der
andere ihn erkannt und wild gewinkt. Paar
Zeilen aufſchreiben, in einen Umſchlag ſtecken,
an die Eltern adreſſteren und aus dem
Fenſter werfen, war das Werk weniger
Sekunden. Und im Anfahren noch hat er
geſehen, wie der Freund, alle bahnamtlichen
Vorſchriften außer acht laſſend, den koſtbaren
Brief von den Schienen barg.„Jch lebe, bin wieder in Deutſchland 3
wird drin geſtanden haben, und vielleicht hat
der Freund, der die Nachricht beförderte,
noch erzählt, daß der Junge das eine Auge
verbunden hatte. „Eins, mit dem anderen
hat er mich ja erkannt!“ wird er der Mutter
fagen, und morgen hat ſie einen ausführ
licheren Bericht von dem Jungen, der ihr
berichten kann, daß, Gott ſei dank, unter den
achten, die da zuſammenliegen, keiner iſt, der
beide Augen verloren hat. Es wird eine
lange Weile dauern, bis die Mutter den
Jungen wirklich wieder bei ſich haben kann,
denn die Wunde muß erſt ganz heilen. Und
an fachärztlicher Hilfe, an liebevoller Pflege
h der halliſchen Schweſtern mangelt es
nicht.

„Habt ihr“, das iſt die erſte von den
Fragen, die wir ſtellen dürfen, „habt ihr
den Führer geſehen?“ „Nein, das
Glück haben wir nicht gehabt. Als er durch
Lodz kam, lagen wir ſchon im Lazarett.“
Und dann erzählen ſie (ſie ſind ſämtlich bei
der Jnfanterie) von den Rieſen-märſchen, die ſie in den erſten Tagen
zurückgelegt haben, von den paar Stunden
Schlaf, die dann genügen mußten, bis es
wieder hieß: „Ohne Tritt marſch!“ und von
dem weichen Bett, das jede Ackerfurche dann
war, wenn eine auch noch ſo kurze Ruhe
pauſe eingelegt werden konnte.

Sie erzählen auch, wie freundlich und
reichlich ſie in Oels, der erſten deutſchen
Station hinter Breslau, von der NS.
Frauenſchaft verſorgt und verpflegtworden ſind, und als wir die wunderſchönen
Hausſchuhe bewundern, in denen ſie, ſoweit
ſie auf ſein dürfen, auch im Park ſpazieren
gehen können, da bekommen wir verraten,
ges man ſich die „in Polen organiſiert“

abe
Vorläufig wird Mutter, wenn ſie Poſt

aus Halle bekommen hat, Liebesgabenpakete
packen, und dazu viele gute Wünſche legen,
für eine gute und raſche Beſſerung. —ir.

Kinderreiche Mukker,
Pimpfe kaufen für dich ein!

Die Jugend der Partei hilft überlaſteten
Hausfrauen

In dieſen Tagen wurde im Gau Halle
Merſeburg erſtmalig der Einkaufs-dienſt der Hitler Jugend eingerichtet. Den Pimpfen und Jung-
mädeln iſt eine neue Aufgabe zugeteilt
worden, eine Aufgabe, die bei den Haus
frauen und Müttern den größten Beifall
und Anerkennung hervorgerufen hat. Da
beſonders die Mutter heute viel Pflichten
zu erfüllen hat, wollen ihr die Pimpfe und
Jungmädel ein wenig davon abnehmen.
Sie erledigen kleinere Wege, helfen beim
Einholen, beſorgen Holz und Kohle,und was den Müttern bisher ganz beſon-
ders ſchwer fiel, ſie ſtellen ſich an und be
ſorgen Bezugſcheine und Karten.
Sogar die Janeet haben damit ein Ein
ſatzgebiet gefunden, das ihnen viel Freude
macht und beſonders den überlaſteten
Müttern vollends zugute kommt.

Der Einkaufsdienſt der Hitler-Jugend
wird durch die zuſtändigen Jungvolkführer
und Führerinnen der Jungmädel geregelt
und iſt für die Nachmitktagsſtunden feſtzu
ſetzen. Es muß hierbei betont werden, daß
dieſer Dienſt der Jugend der Partei nur
zur Anwendung bei den Haushaltungen
kommt, wo eine Hilfe dringend ge
braucht wird. Dieſer Dienſt der Jugend
ſoll ein Ehrendienſt ſein und im tiefſten
Sinne der kinderreichen Mutter zu
gute kommen.

Die Sonderzulagen
an Schwer- und Schwerſlarbeiker

In einer Bekanntmachung im Anzeigen
teil gibt der Oberbürgermeiſter die Sonder
zulagen an Fett, Fleiſch, Brot und Mehl
für die Schwer- und Schwerſtarbeiter, wie
ſie reichseinheitlich feſtgeſetzt ſind, amtlich
bekannt.

Die zum Bezuge der erhöhten Lebens-
mittelmengen (einſchließlich der Sonder-
zulagen) hergeſtellten und beſonders gekenn
zeichneten Fettkarten in gelber, Fleiſchkarten
in blauer und Brotkarten in roter Farbe
werden in dieſen Tagen durch die Be
triebs führer an die Schwer- und
Schwerſtarbeiter zur Verteilung gebracht,
und zwar auf Grund einer von dem Be
triebsführer aufgeſtellten Liſte, die durch das
zuſtändige Gewerbeaufſichtsamt geprüft und
genehmigt worden iſt. Die Betriebsführer
ſind verpflichtet, die bereits in den Händen
der Schwer und Schwerſtarbeiter befind
lichen üblichen Bezugkarten wieder ein
zuziehen und dieſe Karten dann dem für
den Wohnſitz des Arbeiters zuſtändigen Er
nährungsamt zu überſenden
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Die Abgabe der Beſtellſcheine und Einzel

abſchnitke der neuen Bezugskarken

In der heutigen Bekanntmachung im An
zeigenteil trifft der Oberbürgermeiſter An
vordnungen über die Abgabe der Beſtell
ſcheine und der Einzelabſchnitte der Bezugs
karten (Reichskarten) und ihre Weitergabe
dürch die Verteilungsſtellen. Dieſe Bekannt
machung iſt ſowohl für die Zuſammenarbeit
der Verbraucher mit den Verteilungsſtellen
(Fleiſcher, Einzelhändler, Milchhändler uſw.)
als auch für die Zuſammenarbeit zwiſchen
Verteilungsſtellen und Ernährungs und
Wirtſchaftsamt der Stadt Halle wichtig

Es dürfte in dieſer Bekanntmachung noch
von beſonderem Intereſſe ſein, daß, ſoweit
von Verbrauchern aus den benachbarten
Gemeinden der Stadt Halle Kundenbeziehungen zu halliſchen Verteilungsſtellen
bereits vorliegen, auf jederzeitigen Wider
ruf vom Oberbürgermeiſter genehmigt wird,
daß die nach den Beſtimmungen ortsgebun
denen Beſtellſcheine und Einzelabſchnitte von
dieſen halliſchen Verteilungsſtellen eingelöſt
werden können.

Unkeroſſizier faßte flüchtenden Dieb
Ein ſchon lange von der Polizei geſuchter

Verbrecher wurde geſtern in Halle durch die
Ent ſchloſſenheit eines Unteroffiziers der
Luftnachrichtenſchule dingfeſt gemacht. Der
Verhaftete, ein gewiſſer Eppner, hatte
gegen 14 Uhr ein Schneidergeſchäft an der
Mansfelder Straße betreten und dort plötz
lich einige Stoffballen an ſich gerafft, mit
denen er dann weglief. Auf die Hilferufe
der Frau des Schneidermeiſters ſetzte ein
Unteroffizier auf dem Fahrrade dem Flüch
tenden nach und überwältigte dieſen nach
kurzem Widerſtand. Mit Unterſtützung eines
Hilfspoliziſten wurde Eppner nach dem
Polizeipräſidium gebracht, wo man in dem
Verhafteten einen ſchon lange geſuchten
Mann wiedererkannte. Die Stoffballen
wurden gleich nach der Feſtnahme dem Ge
ſchädigten wieder zurückgegeben.

Votorradfahrer verunglückt. Kurz vor
I1 Uhr fuhr an der Ecke Canſtein- und
Ludwigſtraße ein Kraftradfahrer auf
einen Perſonenkraftwagen. Der Kraftrad
fahrer erlitt einen Knöchelbruch und Ver
letzungen im Geſicht und mußte einer
Privatklinik zugeführt werden.

Radfahrer verletzt. Als nach 18 Uhr ein
Radfahrer, der um den Markt gefahren
war, nach Schülershof einbiegen wollte,
wurde er von einem aus dem Trödel
kommenden Perſonenkraftwagen ange
fahren und zu Boden geſchleudert. Der
Radfahrer erlitt Kopfverletzungen.

Glimpflich abgegangen. An der Straßen
kreuzung am Leipziger Turm ſtießen
am Montagvormittag ein Perſonenkraft
wagen und ein Laſtkraftwagen zuſammen.
Perſonen wurden nicht verletzt.

Mit der Straßenbahn zuſammengeſtoßen.
Montag nach 17 Uhr ſtieß Ecke Seeben er
und Burgſtraße ein Laſtkraftwagen mit
einem Straßenbahnzug der Linie 8 zu
ſammen. Der Vorderperron des Trieb-
wagens würde leicht beſchädigt, außerdem
wurde ein Handgriff abgeriſſen. Perſonen
würden nicht verketzt.

Gefährliches Abſpringen. Gegen 17.40 Uhr
fuhr ein Laſtkraftwagen auf dem Adolf
Hitler- Ring in Richtung Hauptpoſt.
Als er von einem Pferdegeſpann überholt
wurde, ſprang von diefem ein Mann ab
und wurde von dem Laſtkraftwagen geſtreift,
und leicht verletzt.

J Eine Neunzigjährige. Frau Wilhelmine
Schmidit, Landsberger Straße 78, begeht
heute ihren 90. Geburtstag. Unſeren herz
lichen Glückwunſch! amt gegenüber ausdrücklich als Privat

Brommy ein deuſſches Schickſal

Für Sicherheit und Ordnung der Jugend
Der Streifendienſt der Hiklerſugend wird ſtreng durchgreifen

Die Verordnung des Führers des Ge
bietes Mittelland (15), Obergebietsführer
Richard Reckewerth, vom 20. Septem
ber, hat in den Kreiſen der Bevölkerung
unſeres Gaues Beachtung gefunden. Aus
der Verordnung kommt klar und eindeutig
zum Ausdruck daß die Jugend der
Nativnalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter
partei als Staatsfugend ſelbſt bemüht iſt,
für Ruhe, Orönung und Sicherheit zu
ſorgen. Der Oberxgebietsführer hat die
Soelbſtverantwortlichkeit der Jugend, ſeit
Jahren das Erziehungsprinzip der Hitler
d als Grundlage jeder Maßnahme
geſetzt.

Der Streifendienſt der HitlerJugend, der Nachwuchs für die wird im
Einvernehmen mit der Partei, den Dienſt
ſtellen des Staates und den Polizeibehörden
ſtrengſtens durchgreifen. Mit allen Mitteln
wird in dieſen Tagen die H. dem Unfug
von meiſt un organiſierten Jugendlichen ent
gegentreten. Es iſt heute keine Zeit dafür

da, auf den Straßen herumzulümmeln, Paſ
ſanteèn zu beläſtigen und unmöglichen Radau
zu machen. Die Jugend der Partei duldet
es nicht, daß ſich gerade in dieſen Tagen und
Wochen Elemente breitzumachen verſuchen,
die die augenblickliche Verdunklung für ſich
ausnutzen. Der Ernſt der Lage erfordert
es, daß die geſamte deutſche Jugend einen
feſten Beſtandteil der Jnneren Front
des Volkes bildet.

Der Streifendienſt der Hitler-Jugend
wird beſonders ſeine Aufgabe darin ſehen,
Angehörige des BDM., die ſich auf dem
Weg vom und zum Dienſt befinden, vor Be
läſtigungen zu ſchützen. Elemente, die die
Abendſtunden dazu benutzen, auf den
Straßen die Mädel anzuſprechen und zu be

läſtigen, werden eine wohlverdiente Antwort
erhalten.

Mit dieſen Maßnahmen ſchützt ſich die
Jugend des Führers ſelbſt vor Ueber
griffen und Beläſtigungen.

Geiſteskranker Mörder auf der Anklagebank
Halliſche Strafkammer überwies den Gatkenmörder Ludwig in eine Heilanſtalt

Die Erſte große halliſche Strafkammer
verhandelte geſtern gegen den 33jährigen
Willi Ludwig aus Klein-Gräfendorf, der
am 27. Februar vorſätzlich und mit Ueber
legung ſeine 34jährige Ehefrau Eliſa er
würgt hatte, der Mörder war jedoch zur
Zeit der Begehung der Tat infolge Geiſtes
krankheit unfähig geweſen, das Unerlaubte
ſeiner Tat einzuſehen. Da der ärztliche
Sachverſtändige einer Heil- und Pflege
anſtalt, in der e mehrere Mongte zur
Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes unter

ebracht war, dem Angeklagten den Schutz
es 851, Abſatz 1 zubilligte, ihn alſo als

geiſteskrauk bezeichnete, wurde gegen Ludwig
auf Unterbringung in eine Heil- und Pflege
anſtalt erkannt.

Der Sachverſtändige führte aus, daß
Ludwig aller Wahrſcheinlichkeit nach von
mütterlicher Seite her belaſtet ſei. Seit 1938

ſeien Sinnestäuſchungen bei Ludwig auf
getreten, von Oſtern 1938 ab, nach der Ge
burt eines Sohnes, ſeien dieſe Erſcheinungen
ſtärker aufgetreten. Jm Verfolgungswahn
habe er die letzte Zeit in Kleidern geſchlafen
und eine Axt neben ſein Bett geſtellt.

Der Täter hatte die Frau nach der Er
mordung aufgehängt, um Selbſtmord vor
zutäuſchen. Dann war er geflüchtet und
wurde nach drei Tagen, in einem Stroh-
diemen verſteckt, bei Teutſchenthal verhaftet.
Bei den Vernehmungen Ludwigs kam gleich
der Verdacht auf, daß der Mann nicht nor
mal ſein könne und die Unterſuchung in
einer Heil- und Pflegeanſtalt beſtätigte dann
dieſen Verdacht: der Mann war geiſtes
krank. Da er alſo für ſeine Tat nicht
verantwortlich gemacht werden konnte, war
die einzige Möglichkeit, ihn unſchädlich zu
machen, ſeine Unterbringung in eine
Heil- und Pflegeanſtalt.

Wehrmachksenlſchädigungen

für Kraftwagen ſtenerpflichtig

Zahlreiche Volksgenoſſen, die ihren
Wagen gegen die geſetzlich feſtgelegten Ver
gütungsſätze den Bedarfsſtellen der
Wehrmacht zur Verfügung geſtellt haben,
ſind vor die Frage geſtellt ob dieſe Ver
gütungsſätze einer Verſteue rungs-
pflicht unterliegen. Folgende Geſichts
punkte ſind dabei zu berückſichtigen:

Gehört das Fahrzeug zum Betriebsver
mögen, ſo iſt eine Umſatz ſteuer zu ent
richten. da Umſätze, die auf Grund geſetz
licher oder behördlicher Anvrdönitng vorge
nommen werden, nicht von der Beſteue
rung ausgenommen ſind. Jrgendbwelche
Auslagen können nicht etwa als durch
laufende Poſten abgeſetzt werden, r
dieſe nicht ausdrücklich im Namen und für
Rechnung der Bedarfsſtelle vorgenommen
worden ſind.

Auch ein Abzug des Lohnes des geſtellten
Fahrers iſt nicht zuläſſig, weil das Dienſt
verhältnis von der Geſtellung nicht berührt
wird. Außer der Umſatzſteuer iſt auch Ein
kommenſteuer von der erhaltenen Ver
gütung zu entrichten. Etwaige Reparatur
koſten und ſonſtige Aufwendungen ein
ſchließlich der Abnutzung können abgeſetzt
werden. Iſt der Kraftwagen dem Finanz

Uraufführung des Jerkaulenſchen Schauſpiels im Alten Thegker zu Leipzig

Dichter vermögen in den Annalen der
Geſchichte anders und erlebniskräftiger zu
leſen als der Alltagsmenſch. So vermochte
auch der Odem des Dramatikers die tra
giſche Geſtalt des erſten Admirals der deut
ſchen Reichsmarine, Brommy, zu beleben.
Heinrich Zerkaulen erblickt in dieſem
Mann, der ſchlicht und einfach Bromme
heißt, der „hinten und vorn nichts hatte“,
die Manifeſtation der Deutſchen ſchlechthin

Der Soldat Bromme, genannt Brommy,
ſtand in der vorderſten Linie des Sturm-
jahres 1848, jenes Jahres, das die Morgen
röte der deutſchen Einigungsſehnſucht ſchien
Seiner Tatbegeiſterung gelang es, dem noch
fugenfriſchen Reichsgebäude das erſte
brauchbare Machtinſtrument, eine Flotte
aufzubauen. Da dieſe erſte deutſche Kriegs
marine aber bereits viele Jahre ſpäter wie
ein Ballen lebloſer Ware unter denHammer kommt, wird ſie zum Sinnbild des
politiſchen Widerſinns und Krämergeiſtes,
das ſeine Parallelen bis in die jüngſte Ver
gangenheit findet.

Heinrich Zerkaulen hat dieſes unrühm
liche Blatt der Geſchichte, das tragiſchen
Glanz in der kantigen Perſönlichkeit des
Admirals Brommy bveſitzt, zum dramati
ſchen Tribunal erhoben. In fünf ſcharf um
riſſenen Akten blenden die Fronten jener
Zeit auf. Die kundige Hand des Dichters
weiß die Akzente des inneren und äußeren
Kräfteſpiels wirkungsvoll zu ſetzen. Zer
kaulen beherrſcht zudem die Kunſt, mit
ſparſamſten Mitteln die Atmoſphäre zu
ſchaffen, die notwendig iſt, den Sturm der

Leidenſchaften exrlebnisſtark werden zu
laſſen. So vermeint man die herbe Seeluft
der Küſte zu ſpüren, ſchmeckt förmlich den
Nebel, der ſymboliſch über dem Hafen von
Bracke liegt, wenn Brommy durch die
Kajütte dröhnt. Aber auch den Aktenſtaub
hört man rieſeln, ſobald ſich Frankfurt
durch ſeinen Legationsrat meldet. Zwiſchen

ſofern

wagen angegeben worden, ſo unterliegt
die für ſeine Jnanſpruchnahme gewährte
Vergütung nicht der Umſatzſteuer. Auch
eine Einkommenſteuerpflicht iſt in der
Regel nicht gegeben. Zwar ſind einmalige
Einkünfte aus Vermietung beweglicher
Gegenſtände ſteuerpflichtig, aber ſie werden
nur daun verankagt, wenn ſie inm einem
Kalenderjahr zuſammen mindeſtens 8300 RM.
betragen haben. Zieht man jedoch von der
erhaltenen Vergütung ſämtliche Aufwendun-
gen für den Kraftwagen ab, ſo wird die
Freigrenze von 300 RM. ſicher nur ſelten
überſchritten werden.

h

Feſtgenommen wurden der 42 jährige
M. wegen Unterſchlagung und der

40jährige K. B., der ſeit längerer Zeit ſteck
brieflich geſucht wurde, wegen Betrugs. Die
Feſtgenommenen wurden dem Amtsgericht
zum Erlaß eines Haftbefehls zugeführt.

Das Treudienſt-Ehrenzeichen in Silber
nach 25jähriger Dienſtzeit erhielt beim
Verſorgungsamt Halle Regierungsrat Dr.
jur. Wilhelm Warler.

Prof. Karl Heldmann 70 Jahre alt. Der
Profeſſor für mittlere und neuere Geſchichte,
Dr. Karl Held mann (Kaſſel) vollendete
ſein 70. Lebensjahr. Der Gelehrte hat ſeine
akademiſche Tätigkeit ausſchließlich an der
Univerſität Halle ausgeübt; er habilitierte
ſich hier als Privatdozent 1899, wurde 1903
a. o. Profeſſor und 1934 emeritiert.

all dieſen Elementen aber iſt klar und be
glückend der Herzſchlag des Volkes zu ver
nehmen, der ſtets gläubig und hoffnungs
ſtark pulſt.

Die Aufführung von HerkaulensBrommy Schauſpiel im Leipziger Alten
Theater erhielt durch die Jnſzenierung
Paul Smolnys ein qusgeprägtes Geſicht.
Hans Finohr als Träger der Hauptrolle
gab dem Spiel markante Züge und war
dem Stück und ſeiner Aufführung ein tem
peramentvoller Anwalt und Jnterpret.

Walter Schwarze.

Hermann Löns
Zu ſeinem 25. Todestag

Fünfundzwanzig Jahre ſind es her, daß
Hermann Löns von uns ging. Am 26. Sep
tember 1914 fiel er an der Weſtfront einer
feindlichen Kugel zum Opfer, ein einfacher,
unbekannter Soldat, der ſtill ſeine Pflicht
tat: nicht der große Dichter, deſſen Werke
man liebte, nicht der Liederſänger, deſſen
Ballagden und Gedichte man tauſendfältig
ſang, ſondern einer aus der großen, grauen
Schax, die von den Alpen bis zur Nordſee
auf Wache ſtand.

Wir kennen das Bild des Dichters Löns,
den Mann, der, die Jagdbüchſe geſchultert,
den Jägerhut auf dem Kopfe, mit blanken,
forſchenden Augen in die Ferne ſieht, in
dieſe Ferne, die nichts anderes ſein kann
als die unendliche Heide. Trotzdem
ſagt man über den Menſchen und Dichter
Löns nur wenig wenn man ihn den Dichter
der Heide, den Schilderer der Natur nennt.
Wie man ſeine Kunſt nicht allein als
Heimatkunſt begreifen darf, ſo kann man

ſeinem Weſen nicht näher kommen, wenn
man in ihm nur den Jäger und Wanderer
ſieht. Er war weit mehr

Die Heide war gar nicht ſeine Heimat.
In Weſtpreußen wurde er geboren, als
Student kam er nach Weſtfalen, nach
Münſter, als Journaliſt arbeitete er in
Bückeburg und ſpäter in Hannover. Hier
ſchrieb er ſeine Bücher, von hier aus wurde
er bekannt, von hier aus entdeckte er auch
„ſeine“ Heide.

Was er in ihr ſuchte, hat er uns in
ſeinem „Zweiten Geſicht“ geſagt, ſeinem
ſchönen und wie ſein Schreiber doch ſo un
raſtigen Bekenntnisroman. Der Maler
Hagenrieder, der aus der Enge der Stadt in
die Heide flieht, er iſt in ſeiner Unausge
glichenheit Hermann Löns ſelber, wie er
lebte und litt. Es iſt zugleich die eine ſeiner
beiden großen Geſtalten, die er geſchaffen
hat. Die andere iſt der Bauer Wulf, der
„Wehr-Wulf“; der Löns, wie er ſein, wie er
wieder werden wollte. Ein Mann, ehrlich
und klar, im Boden feſt verwurzelt wie ein
niederſächſiſcher Eichbaum, aus der Gemein-
ſchaft ſeines Dorfes, ſeines Stammes her

Iurnen Sport Spiel
Fobbol/ im Jahn es

Nun auch Kreisklaſſenpflichtſpiele

Während die erſte Jahnkreisſtaffel am
kommenden Sonntag mit den Pflichtſpielen

Sportfreunde VfL Halle 96
Wacker VfL Merſeburg
99 Merſeburg SV 98
Tu;SV Leung Favorit Halle

aufwartet, kann an die Aufnahme des vollen
Spielbetriebes in der Kreisklaſſe noch nicht
herangegangen werden. Es fehlen noch
immer einige Meldungen von Vereinen, die
doch beſtimmt bet den kommenden Punkt
ſpielen mit dabei ſein wollen. So war es
dem Kreisfachwart nur möglich, die für den
Stadtkreis Halle vorgeſehenen Ver-eine in den Punktſpielplan für den kommen
den Sonntag einzuſpannen. Jn Her
Gruppe A ſtehen da nun die Verein
Ammendorf 1910, Eintracht Halle, Poſt S
Halle, Kröllwitz, Siebel, Olympia, Nehlitz,
Wehlitz und Gröbers, während ber
Gruppe B. Weiſe, 1910 Halle, Giebichen-
ſteinSportbrüder, Kanena, Reideburg, KTBV
Halle, Brachſtedt, Gleſien und Schkeuditz an
gehören. Für Gruppe A wurden folgende
Spiele angeſetzt: Nehlitz Eintracht,
Gröbers Poſt, Olympig Kröllwitz,
Wehlitz Siebel; für Gruppe B: Kaneng
gegen Weiſe, Reideburg 1910 Halle, Brach
a Gleſien, Giebichenſtein KTV

alle.

Drei Länclerkämpfe unserer Boxer
Drei Länderkämpfe unſerer Amateur-

boxer ſind für die erſte Hälfte der Winter
kampfzeit 1939/40 endgültig geſichert. Es
handelt ſich dabei um dte Begegnungen mit
Ungarn, Dänemark und Finnland.
Während die Finnen bereits die deutſche
Zuſage auf ihre Einladung zum 10. Dezember
nach Helſinki beſtätigt und als Kampfſtätte
die Meſſehalle, die aitch 1940 Schauplatz des
Olympiſchen Boxturniers ſein wird, für
dieſen Tag belegt haben, ſtehen die Termine
für die beiden anderen Treffen noch nicht
endgültig feſt. Vorgeſehen ſind der 8. und
15. Oktober; vorausſichtlich fährt die deutſche
Staffel am 8. nach Budapeſt und empfängt
eine Woche ſpäter die Dänen auf deutſchem
Boden.

Lanzi noch in Form. Italiens großer
Mittelſtreckenläufer Mario Langt iſt auch am
Schlutſſe der Kampfzeit noch in guter Form.
Harbigs tapferer Widerſacher gewann in
Biella einen 400-MeterLauf in der vbeacht
lichen Zeit von 48,4 Sek.
62 Siege unſerer Leichtathleten, 62 Siegee Letchtathketik mit Man-

nern Und Frauen in den 72 ſeit 1991 aus
getragenen Länderkämpfen. Die einzigen Be
Zwinger Unſerer Männer waren Schweden,
Finnkand, USA und Großbritannien, die
aber mit Ausnahme von USA wie auch
vierzehn weitere Nationen von Deutſchland
auch beſiegt wurden. Die Frauen verloren
gegen England und erfochten Siege über
Jtalien, Japan, Holland, Polen, Frankreich
und England.

Sport Derelnsnacheichten
h

Halleſcher Turn u. Sportverein e. V. 1861.
Unſere Kameradin Frau Frieda Schulze,
Kaſſendorfer Weg 19, iſt verſtorben Be
erdigung am Mittwoch, dem 27. d. M.,

14.30 Uhr, Kapelle Südfriedhof. Zahlreiche
Beteiligung wird erwartet.

Der Vereinsführer.

Reichsbahnſportgemeinſchaft, Halle. Wir weiſen

d unſere Mitglieder nochmals auf den heute

Se
abend, 20 Uhr, in unſerem Vereinsheim ſtatt

V findenden Kameradſchaftsabend hin und bitten
um zahlreiches Erſcheinen

ausgewachſen, ein Kämpfer für Recht und
Heimat, für Haus und Hof, für Blut und
Boden.

1910 ſchrieb er den „Wehrwolf“ er nahm
ſein Kriegsbuch, wie er ſpäter ſelber ſagte,
vortweg. 1914, ein Achtundvierzigjähriger,
zog er ſelber in den Krieg Man hat ge
Jagt, er habe den Tod geſucht, in ihm den

rieden finden wollen, den er auf dieſer
elt nicht mehr fand. Aber ſo darf man

ſeinen Entſchluß, als Kriegsfreiwilliger ſich
einzureihen in die große Front, nicht ver
ſtehen. Er ſuchte nicht den Tod, er ſuchte die
Bewährung ſeines Lebens im
Kampf für die Dinge, für die auch ſein
Bauer Wulf kämpfte. Er ſuchte die Ge
meinſchaft, die ihm verloren gegangen ſchien,
er ſuchte und fand ſie in der Frontkamerad
ſchaft des großen Krieges.

Rudolf Pörtner.

Das Mitteldeutſche Landestheater, das
(wie wir bereits mitgeteilt) für den Abenö
des 29. September ein Gaſtſpiel im Thalia
Theater zu Halle angekündigt hat, wird am
Nachmittag des gleichen Tages eine Auf
führung für die halliſchen Schulen veran
ſtalten. Geſpielt wird Walter Langes
Schauſpiel Bismarcks Sturz Die
Aufführung in der Friedrich Otto Fiſcher
die Hauptrolle fpielt, würdigten wir bereits
ausführlich nach der Erſtaufführung in
Bad Lauchſtädt. Eine Bildausſtellung in
den Schaufenſtern des Roten Turms zu
Halle weiſt auf ſie hin.

Die „Acht Entfeſſelten“, die in der Gau
ſtadt in den letzten Jahren längſt ein
Begriff geworden ſind, werden am und
4. Oktober im Rahmen der Meiſterabende
des Kög-Theaterrings in Halle (Thalia
Theater) gaſtieren. Sie kommen mit ihrer
neuen Szenenfolge „Hand aufs Herz
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Prinz Eugen erzählt eine Geſchichte o Anipee
Prinz Eugen, alt, klein und häßlich, ver

wittert in Ruhm und Bitternis, ſaß im
kleinen Kreis ſeiner Freunde in ſeinem
Belvedere, dem köſtlichen Luſtſchloß, das er
ſich auf dem Reunweg in Wien hatte erbauen
laſſen. Die erleſenen Gemälde an den Wän
den, aus denen alle Luſt der Welt lachte,
ſchauten ſeltſam fremd auf die drei alten
Herren, die wie eingeſunkene Denkmäler in
ihren Seſſeln hockten; und ſchienen doppelt
freudig aufzuleuchten, wenn der Blick der
ſchönen jungen Frau ſie ſtreifte, die aus Ver
ehrung für den greiſen Helden hier und da
in ſeine Einſamkeit trat. Man ſprach von
Jängſt vergangenen Zeiten, auch davon, daß
der große Feldherr urſprünglich für den
geiſtlichen Stand beſtimmt geweſen, während
ſeiner Jugendjahre widerwillig in der Sou
tane umhergelaufen und vom ganzen fran
zöſiſchen Hofe nur „der kleine Abbé genannt
worden war. Und der Hofkriegsrat von
Buddenberg, noch immer das böſeſte Maul
von Wien, meinte dazu: „Es iſt damit nicht
viel verloren worden. Deun unſer Prinz
hat als Feldherr unzweifelhaft viel mehr
Menſchen mit unſerem Herrgott vereinigt,
als ihm hätte gelingen können, wenn er
Prieſter geworden wäre.“

Die ſchöne junge Frau, die den greiſen
Helden verehrte, ſchaute erſchrocken und
ängſtlich zu ihm hin. Er aber hob ruhig das
große ſtrahlende Auge, das einzige an ihm,
das ſchon in ſeiner Jugend ſchön geweſen
war und noch jetzt in unvermindertem
Glanze leuchtete, und ſprach: „Jetzt glauben
Sie, etwas ungeheuer Boshaftes geſagt zu
haben, Buddenberg, und haben doch nur eine
einfache, aber erſchütternde Wahrheit geſagt.“

Und da alle erwartungsvoll ſchwiegen,
fuhr er fort: „Oder glauben Sie, daß es
neben der Predigt des Todes noch eine
zweite ebenſo eindringliche Predigt gäbe?
Ich will Jhnen eine kleine Geſchichte er
zählen In der Schlacht bei Zenta, der erſten,
die ich als ſelbſtändiger Oberbefehlshaber
ſchlug, griffen wir die Türken unvermutet
an, während ſie im Uebergang über die Theiß
begriffen waren. Was von ihnen den Fluß
bereits überſchritten hatte, hatte ſich noch
nicht entwickeln können, die Brücke ſelbſt
war vollgeſtopft mit Truppen, und der Reſt
am jenſeitigen Ufer war zum Zweck des
Uebergangs langhin auseinandergezogen.
Dahinein platzten wir mit unſerem Angriff.
Es war in der Tat ein furchtbares Blutbad.
Was ſich an Türken diesſeits befand, wurde
zuſammengehauen und in die Theiß ge
drängt, die Brücke mit allem Volk, das dar
auf wimmelte, von unſeren Stückkugeln zer
riſſen. Das Waſſer des Fluſſes war buch
ſtäblich rot von Blut, und das Schreien und
Stöhnen der mit den Fluten Kämpfenden

ellte in den Ohren Sg Nun war damals in meiner nächſten Um
gebung ein junger Leutnant, den ich viel zuHelse und Befehlsritten gebrauchte, ein
frecher Junge, bei den Weibern ebenſo un
bedenklich wie bei Becher und Würfeln, aber
auch im Felde von unvergleichlicher Keckheit.
Den fand ich, als ich an die Trümmer der
Brücke heranritt, wohin er mir ſchon vor
ausgeeilt war, in einer gänzlich unerwarte
ten Verfaſſung. Er war abgeſtiegen, lehnte,
die Hände vors Geſicht geſchlagen, wider
ſeinen Gaul und ſchrie ein übers andere
Mal: Nein, ich kann es nicht mehr ertragen.
Gott wird uns ſtrafen für ſolchen Greuel.

Jch hatte den Namen Gottes noch nie aus
ſeinem Munde vernommen. Ich packte ihn
beim Kragen, riß ihn empor und rief: Was
iſt Jhnen, Leutnant?
Er aber deutete mit der Hand über die
Schulter weg nach dem Fluß und brüllte:
Sehen Sie denn, nicht? Können Sie das

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel
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Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 7, Feine en 8. Hausflur, 10. Panzerwagen, 11. franzöſi

ches Departement, 12. phyſikaliſche Arbeitseinheit, 13. Be
zeichnung einer Bierſorte, 14. Pforte, 15. Deichſchleuſe,
16. Windſtoß, 17. Vorſilbe bei Fremdwörtern, 19. nordi
ſche Göttin, 20. Lebeweſen, 21. Schweizer Held, 22. Teil
des Fußes, 23. Adelstitel, 24. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Rennbeginn, 2. Meerespflanze,
ſagenhaſter Rieſenvogel, 4. Verhältniswort, 5. Staats
atz, Fiskus, 6. Gefäß zur Aufbewahrung von Aſche,

7. und 9. ſiehe Anmerkung, 11. ruſſiſche Stadt an der Oka,
13. Stadtteil von Gelſenkirchen, 14. Geſchöpf, 15. ſchleſiſcher

ichter der Gegenwart, 16. deutſcher Armeeführer im
eltkriege, 18. Verbindungsſtift, 19. Geliebte des Le

ander, 21. bemerkenswerte Leiſtung (5 1 Buchſtabe).
nmerkung: 1., 7., 9. und 24. ſind vier Stadtteile

im Oſten, Süden und Weſten Berlins

Auflöſung des vorigen Rätſels
Waagerecht: 1. Skilauf, 8. Ala, 9. Pas, 11. Junk,

13. Lorch, 14. uhu, 15. BVelow, 16. i. R., 17. Mann
19. Rahe, 19. am, 20. Twain, 22. Alm, 23. Sund,
24. Jdee, 25. Urd, 26. Ode, 27. Fußtall. Senktecht:

z Kanu, 3. Jli, 4. La, 5. Upolu, 6. Faro, 7. Jiuditfu,
10. Schwimmen, 12. Uhr, 13. Lene, 15. Bahn, I7. Maid,

Nandu, 19. Ale, 21. Wurf, 22. Adel, 24. Jda, 26. Ob

ſehen? Jch ſehe, antwortete ich ruhig.
Sie haben Gott noch nie erſchaut. Schauen
Sie feſt hin und ſehen Sie ihn: Gott im
Tode.

Da wurde er ſtill. Jch ritt dann weiter
und verlor ihn aus den Augen. Die Brücke
wurde notdürftig geflickt, und wir preſchten
hinüber, den jenſeitigen Reſt der Türken,
der ſich auch ſchon zur Flucht gewandt hatte,
zu verfolgen. Es war, wie man wetiß, ein
unerhörter Sieg. Als die Nacht niederſank,
gab es keine türkiſche Armee mehr, und die
Beute war unermeßlich. Hunderte von
Fahnen und Roßſchweifen, Kanonen, Kamele,
Pferde und Koſtbarkeiten ohne Zahl fielen
in unſere Hand. Abends im Quartier ſah
ich meinen Leutnant wieder.

Nun, Leutnant, ſagte ich zu ihm, Jhr
Beuteanteil wird nicht gering ſein. Das gibt
ein Leben!

Jch hab keine Freude daran, murmelte er.
Aber Gott danken für unſeren Sieg, das

können Sie doch?
Er ſchüttelte den Kopf.
Ich kann mir nicht denken, daß Gott da

bei war!
Er war dabei, ſagte ich ſtark. Er hat alles

geſehen. Wenn er uns ſtrafen muß für das,

M. M.
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was wir getan haben, dann muß er es tun.
Unſere Sache iſt es dann, ihm ſtill zu halten.
Aber daß wir tun mußten, was wir taten,
das weiß er auch. Wenn hunderttauſend
raub- und mordgierige Menſchen in unſer
Land einbrechen, dann haben wir die Pflicht,
ſie an ihrem Tun zu hindern und nicht nur
unſer Leben dran zu wagen, ſondern auch
unſere Seele. Und wenn wir alles dran ge
wagt haben alles! dann dürfen wir
Gott bitten, er möge uns gnädig ſein.

So ſprach ich. Der Leutnant aber beugte
ſich und ſagte leiſe: Gott ſei uns gnädig!

Er iſt dann allezeit ein frommer, aber
darum nicht minder tapferer Offizier ge
weſen.“

Der Prinz hatte geendet und ſah noch
eine Weile tief verloren in ſein langes
ſchlachtenreiches Leben zurück. Dann hob er
den Kopf und ſagte lächelnd: „Nun, Budden-
berg, wollen Sie eine kleine Bank auf-
legen?“

„Jch hab heute keine Freude dran“, er
widerte das böſe Maul.

Die ſchöne junge Frau aber, die den alten
Helden verehrte, ſang ganz leiſe vor ſich hin

S
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20. Fortſetzung
Oſtermeier preßte die Zähne zuſammen,

daß ſie ſchmerzten. Er war wieder nahe
darän, aufzuſchreien und alles Erreichbare
in Trümmer zu ſchlagen. Er fiel auf die
Knie und umklammerte die Beine des
Tiſches mit aller Kraft. Er grub ſeine
Zähne in das Holz des Schemels und ſchrie
ziellos auf. Er wußte nicht mehr, was er tat.

Eine Fauſt donnerte gegen die Tür, eine
ſcharfe Kommandoſtimme befahl: „Ruhe!“

Oſtermeier hörte, wie ſich der Verſchluß
am Spion bewegte, er fühlte, daß man ihn
beobachtete. Er ſprang auf und verkroch ſich
in die dunkelſte Ecke der Zelle. Schwer fiel
ſein Kopf in ſeine bebenden Hände.

Es war ganz finſter geworden. Vom
Korridor tönte der harte Schritt des Nacht
aufſehers, der ſeine Runde abſchritt. Jm
Takt klirrten ſeine Schlüſſel.

Oſtermeier war ruhiger geworden. Er
trat Unter das Fenſter, ſtieg auf den Schemel
und preßte das Geſicht zwiſchen die
kalten Stäbe. Ein Luftzug, warm und
gleichmäßig ſtreichend, umſchmeichelte ihn.
Er brachte mit ſich alle milde Süßigkeit
einer lauen Frühlingsnacht, in der Liebende
unter knoſpenden Bäumen ſpazieren gehen.
Oſtermeier atmete tief und durſtig. Die
Sterne hingen in der tiefen Bläue gleich
Millionen kleiner Laternen nein, es war
noch kein Grund zum Verzweifeln! Seine
r würde ſich raſch herausſtellen, ja
wohl!Mit einem Satz ſprang Oſtermeier vom
Schemel herab. Er verſpürte plötzlich
Hunger und aß die kalte Suppe. „Kräfte
mußt du ſammeln!“ ſagte er halblaut und
ballte die Fäuſte. „Kräfte für den beginnen
den Kampfl!“

Ja, man ſollte ihn ſo leicht nicht unter
kriegen! Er glaubte feſt daran, daß Johanna
ihm das zur Laſt gelegte Verbrechen nicht
zutrauen würde. Niemals!

Die Plakate mit Oſtermeiers Bild
klebten an allen Zäunen und Anſchlagſäulen
Londons. „Wer hat dieſen Mann ge
ſehenZunächſt meldeten ſich zwei Spaziergänger,
die Oſtermeier im Regents-Park mit einer
Dame geſehen hätten, ſo gegen fünf. Dieſer
lange Menſch mit der zarten Dame wäre
ihnen gleich aufgefallen. Der eine hatte ſo
gar beobachtet, wie Oſtermeier das kleine
Fräulein geküßt habe, ein Skandal ſei das,
aber man habe ja nichts ſagen wollen.

Dann meldete ſich der Kellner eines
Lokals, Oſtermeier habe dort zwiſchen acht
und neun zu Abend gegeſſen.

Ob er ſehr aufgeregt geweſen ſei?
Erregt wohl nicht, nein. Aber ziemlich

abweſend und zerſtreut. Drei Schilling
Trinkgeld habe er gegeben, ſo etwas ſei ihm
in ſeiner ganzen Kellner-Laufbahn noch
nicht paſſiert.

Weiterhin meldeten ſich einige Männer
und Frauen, die ihn zwiſchen acht und neun
hier und dort in den Straßen haben
wollten. Allerdings könnten ſie das wegen
des dichten Nebels nicht beſchwören.

Der Kommiſſar zuckte die Schultern. Viel
war mit dieſen Ausſagen nicht anzufangen.
Jm Gegenteil. Es meldete ſich ein Wacht
meiſter, der Schwerwiegendes ausſagte.

„Jch habe Dr. Oſtermeier gegen halb
zehn in der Cannon-Street vor dem Hauſe
Stones geſehen“, meldete er.

Der Kommiſſar ſprang auf: „Menſchens
kind, und das ſagen Sie jetzt erſt?“

Der Wachtmeiſter errötete: „Jch hatte
en Tag Urlaub wegen meiner Hoch
zeit

„Ach ſo das entſchuldigt natürlich
alles!“ lachte der Kommiſſar. „Dann ſchießen
Sie mal los.“

„Jch hatte Streifendienſt in der Gegend
von acht bis zehn Uhr. Es war durch den
Nebel ſtockdunkel, keine Hand breit Sicht.
Und da ſtieß ich in der Cannon-Street mit
einem Mann zuſammen.“

Direkt vor Stones Steinkaſten —2*

„Ja, direkt davor. Jch knipſte meine
Taſchenlampe an und leuchtete ihm ins Ge
d Ganz erſchrocken ſtarrte er mich

a an.“
„Wirklich erſchrocken
„Ja. Er ſtotterte etwas, und ich fragte

ihn, warum er hier bei nachtſchlafender Zeit
herumſtände

„Und was antwortete er?“
„Er ginge ſpazieren oder ſo etwas ähn

liches. Jch fragte dann nach ſeinen Papieren.“
„Gab er ſie Jhnen ohne weiteres
„Ja, er lächelte dabei und machte irgend

einen Witz.“
„Und der Paß lautete auf Dr. Oſter

meier, Berlin
a.

„„Komiſche Sache, was? Bei dem Nebel
da rumſtehen.“

„Habe ich mir auch gedacht, Herr Kom
miſſar. Aber da weiter nichts Verdächtiges
warx, ließ ich ihn laufen.“

Der Kommiſſar winkte ab: Iſt gut
Wachtmeiſter. Jetzt können Sie weiter
Hochzeit feiern.“

Grinſend ſchob er ab. Der Kommiſſar
ſah ſeinen Kollegen an: „Wird immer fin
ſterer für den Knaben, was

„Ganz böſe Suppe.“
„Wollen die Sache mal nach Berline und ihn ausliefern laſſen, denke
i 7

„Dazu langt es glatt.
„Ein Taxi-Fahrer hat ſich allerdings ge

meldet, der dieſen Mr. Smith vom Hotel
aus gefahren hat.“
„His zur nächſten Straßenecke, ja. Dann
iſt dieſer myſteriöſe Herr mit dem langen
Bart im Gewühl verſchwunden.“

„Und die telephoniſchen Anrufe, die Dr.
Oſtermeier im Hotel erhielt?“

„Ungeklärt. Niemand hat ſich gemeldet.
Auch die Dame nicht.“

„Trotzöem irgendwie komiſch iſt mir
die Sache. Einmal iſt er ſo blöd und ſtellt
ſich vor den Steinkaſten zur Schau und
ein andermal ſoll er ſo raffiniert ſein wie
der größte Hallunke aus Chikago.“

„Vielleicht hat er auch Schmiere ge-
ſtanden.“

„Möglich.“
„Und dieſer dunkle Mann mit dem Bart

iſt ſein Komplice.
„Der große Unbekannte aus der Radium

Handels-GmbH., den wir ſchon lange ſuchen.
Na, wir wollen uns den Jungen erſt mal

kommen laſſen.“
Der Kommiſſar ließ ſich mit Berlin ver

binden und gab die neuen Belaſtungs
momente bekannt. Gleichzeitig ſtellte er
Auslieferungsantrag. Eine halbe Stunde
ſprach er mit dem deutſchen Kollegen.

„Oſtermeier genießt in Berlin den beſten
Ruf“, ſagte er nach Beendigung des Tele
phongeſpräches. „Eine verfluchte Geſchichte!“

„Aber das Radium iſt ſo etwas wie eine
fixre Jdee von ihm, nicht wahr?“

„Ja, das iſt wohl ſo.“
„Vielleicht iſt da das Motiv zur Tak zu

ſuchen. Es gibt eine Unmaſſe von Fällen
in der Kriminalgeſchichte, wo hochachtbare
Gelehrte und Forſcher zu Einbrechern, Mör-
dern und Dieben wurden, nur um ſich
irgendeine wertvolle Schrift, ein Gemälde
oder andere Dinge anzueignen, die ihnen zu
ihrem Studium fehlten.“

Der Kommiſſar ſchwieg.
„Tja ins Herz kannſte keinem Men

ſchen ſchauen“, meinte ſein Kollege.
„Wäre auch nicht wünſchenswert. Stell'

dir mal vor, jeder Ehemann könnte ſeiner
Frau ins Herz ſehen Mord und Tot-
ſchlag würde das geben.“

„Biſt ja heute mächtig peſſimiſtiſch!“
Der Kommiſſar zuckte mit den Schultern?

„Dieſer Fall geht mir an die Nieren. Die
Jndizien langen glatt für den Strick
trotzdem habe ich das Gefühl, daß dieſer
Fertereker unſchuldig iſt. Schweineret iſt

a

Am anderen Morgen wurde Dr. Oſter
meier zum Verhör geholt. Er war ruhig

den Anfang eines Liedes, das unter den
Soldaten gang und gäbe war: „Prinz Eugen,
der edle Ritter

Nur dieſe eine Zeile.
S]SAus dem Stegreif

Der Luſtſpieldichter und Schauſpieler
Neſtroy hatte die Angewohnheit, ſeine
Kollegen durch witzige Jmproviſationen aus
dem Konzept zu bringen. Einmal war ihm
dies beſonders gut gelungen und der
hereingelegte Mime ſchwor Neſtroy Rache.
So kam es, daß er in einer Szene, in der
er allein mit Neſtroy auf der Bühne war,
völlig unvermittelt ſagte: „Da ſtehen wir
nun wie zwei Ochſen am Berg.“ Neſtroy
ergriff geiſtesgegenwärtig die nächſte Sitz-
gelegenheit und meinte ſpöttiſch: „Ich ſitzel“

und geſammelt, ohne Erregung folgte er
dem Wachtmeiſter durch die Gänge des Ge
fängniſſes.

Der Unterſuchungsrichter war ein älterer
Herr mit grauem Haar, ſeine Augen blick
ten gütig hinter den Brillengläſern.

„Setzen Sie ſich, Herr Doktor“, ſagte er
mit tiefer, angenehmer Stimme. „Wir
müſſen uns einmal ein wenig unterhalten.“

Oſtermeier ſah den Richter dankbar an
und ſetzte ſich. Der große Raum lag im
Halbdunkel, es war angenehm kühl und ſtill.

„Es iſt eine ſehr ſchwere Sache, in die
Sie da verwickelt ſind“, begann der Unter
ſuchungsrichter.

Oſtermeier lächelte leiſe: „Meine Un-
ſchuld wird ſich bald herausſtellen. Jch
glaube es ganz feſt.“

Ein Strahl der Frühlingsſonne kam
durch das hohe Fenſter und huſchte über
das offen daliegende Geſicht des jungen
Arztes. Der Unterſuchungsrichter ſah es
und beugte ſein graues Haupt.

„Sie müſſen uns unſere Aufgabe, dies
feſtzuſtellen, aber erleichtern, Herr Doktor.
Vor allen Dingen dürfen Sie nichts ver
ſchweigen.

Oſtermeier errötete und ſenkte den Blick,
„Fragen Sie bitte“, ſagte er leiſe.
„Warum haben Sie dem Beamten ver

ſchwiegen, daß Sie mit Mr. Stones auch
über ſeine Tochter geſprochen haben

Oſtermeiers Lippen zitterten: „Jch wollte
dieſes junge Menſchenkind nicht in den Fall
hineinziehen.“

Der Richter nickte ernſt: „Jch verſtehe
das wohl aber Sie haben ſich durch Jhre
falſche Ausſage nur noch mehr verdächtigt,
Herr Doktor.“

Oſtermeier ſah gequält auf, ſeine Augen
wanderten zu dem Beamten hin: „Jch kann
immer nur ſagen, daß ich mit der Sache
nichts zu tun habe.“

„Jch glaube es Jhnen, Herr Doktor. Jch
habe überall in Berlin Erkundigungen ein
gezogen, niemand traut Jhnen die Tat zu.
Aber dieſe Stimmen und Meinungen wiegen
nur leicht gegenüber den anderen. Die
Jndizien, Herr Doktor, die Sie belaſten,
ſind furchtbar und vernichtend.“

Man hat keine Spur von Mr. Smith
gefunden

„Nein.“
„Aber die Firma iſt doch da die

Radium-Handels-GmbH.!“
„Der Jnhaber war ein Betrüger, man

kennt ihn nicht. Man ſagt, es ſei ein Kom
plice von Jhnen

„Der Scheck iſt nicht vorgezeigt worden
Der Richter ſchüttelte bekümmert den

Kopf. Eine Weile blieb es ſtill, die Sonne
kam wieder durch das Fenſter und ließ die
polierte Schreibtiſchplatte aufblitzen. Der
Richter begann von neuem:

„Es hat ſich ein Wachtmeiſter gemeldet,
der Sie am Abend der Tat vor dem Hauſe
Stones getroffen hat. Gegen halb zehn
Stimmt das

„Ja.
„Sie haben ihm keine rechte Erklärung

geben können, weswegen Sie dort im Nebel
ſtanden

Oſtermeier ſchluckte: „Jch ſtand vor dem
Hauſe meiner Braut, Herr Richter!“

Der Richter beugte ſein graues Haupt
tiefer: „Man wird dies alles zu Jhren Un
gunſten auslegen. Sie müſſen ſich doch ſagen
daß dieſes Stehen vor dem Hauſe im Nebe
eigentümlich anmutet wenn eine Stunde
ſpäter dort ein Mord geſchieht

Schweigen.
„Sie gkauben, daß Mr. Stones ſeine Ein

willigung zur Hochzeit früher vder ſpäter
gegeben hätte

„Ja.
Trotz der ſcharfen Auseinanderſeßung?“
a.
„Woraus ſchließen Sie das?
„Jch hatte das Gefühl, daß Mr. Stones

mit irgend etwas in ſeinem- Jnnern rang
daß er einſah oder ahnte, auf einem

falſchen Weg zu ſein. Jch kann das nicht
ſo erklären. Jedenfalls erlaubte er ſeiner
a doch wieder, zur Muſikſtunde zu
gehen.“

„Er hatte es ihr verboten
„Ja, er hielt ſie fern, weil ſie mich d

nicht treffen ſollte.“
„Und dann kam ſie wieder?“

„Ja, nach drei Tagen. Nun mußte ich
doch annehmen, daß Mr. Stones nichts
mehr gegen unſer Zuſammentreffen einzu
wenden hatte.“

Fortſetzung folgt
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n
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Arbeikseinſah von Kriegsgefangenen

Anforderungen nur bei den Arbeitsämtern
Vordringliche Berückſichtigung der Land

wirtſchaft

Die Kriegsgefangenen werden von den
KriegsgefangenenStammlagern, in denen
ſie einer gründlichen ärztlichen Unter
ſuchung, insbeſondere auf Seuchenfreiheit
unterzogen werden, für den Arbeitseinſatz
zur Verfügung geſtellt. Bei welchen Arbei
ten und in welchen Orten Kriegsgefangene
einzuſetzen ſind, muß unter Berückſichti-
gung de allgemeinen Arbeits
einſatzlage und der beſonderen Erfor
derniſſe der Kriegswirtſchaft entſchieden
werden. Deshalb iſt der Arbeitseinſatz der
Kriegsgefangenen den Arbeitsämtern
übertragen worden, die mit den Kriegs
gefangenen-Stammlagern eng zuſammen
arbeiten. Betriebe, die Kriegsgefangene
beſchäftigen wollen und über geeignete Un
terkünfte verſügen, müſſen ihre Anforde-
rung an ihr zuſtändiges Arbeitsamt
richten. Anforderungen bei anderen Stellen
ſind zwecklos.

Mit Rückſicht auf die beſondere ernäh
rungswirtſchaftliche Bedeutung der Land
wirtſchaft in Kriegszeiten werden Kriegs
gefangene in erſter Linie der Land
wirtſchaft zur Verfügung geſtellt. Der
Kräftebedarf der Landwirtſchaft iſt im Hin
blick auf die Hackfruchternte beſonders groß
und muß zunächſt voll befriedigt werden.
Gewerblichen Betrieben könnenKriegsgefangene erſt zugewieſen werden,
nachdem der Bedarf der Landwirtſchaft ge
deckt iſt. Entſprechende Anforderungen
werden von dem für den Betrieb zuſtändigen
Arbeitsamt ſch o n jetzt entgegen
genommen.

Melioralionen werden forkgeſetzt
unter Einſatz von Kriegsgefangenen

Mit Erlaß an die Landesregierungen
hat der Reichsernährungsminiſter die
Weiterführung von Meliorationsarbeiten
angeordnet. Die verfügbaren Arbeitskräfte
und Bauſtoffe ſind in erſter Linie bei
ſolchen Arbeiten einzuſetzen, die in kurzer
Zeit eine landwirtſchaftliche Ertragsſteige
rung erwarten laſſen. In beſonderen

Fällen kann die Fortführung in Angriff
jgenommener Unternehmen auch damit be
gründet werden, daß der bereits fertige
Teil wieder zu verfallen droht, wenn nicht

ſofort weitergearbeitet wird. Der Miniſter
weiſt im einzelnen darauf hin, daß es z. B.
in Frage kommen und notwendig werden
kann, Kriegsgefangene bei Weiter-
ſern der Meliorationsarbeiten einzu

etzen, insbeſondere bei Arbeiten, die der
Reichsarbeitsdienſt hat aufgeben müſſen.

Weibliche Arbeiksdienſtpflicht

Zunächſt werden die Jahrgänge 1920
und 1921 erfaßt

Zur Dienſtpflicht im Reichsarbeitsdienſt
für die weibliche Jugend werden alle ledigen
weiblichen Angehörigen der Geburts
jahre 1914 bis 1922 deutſcher Staats
angehörigkeit herangezogen. Zunächſt wer
den die Jahrgänge 1920 bis 1921 erfaßt
werden. Dienſtpflichtige, die am Erfaſſungs
tage infolge Erkrankung nicht erſcheinen
können, haben ſich unter Vorlage eines
amtsärztlichen Zeugniſſes ſchriftlich zu mel
den. In Ausnahmefällen kann ein Zurück
ſtellungsantrag geſtellt werden.

Von der Heranziehung zum Reichs
arbeitsdienſt für die weibliche Jugend ſind
befreit:

a) wer ein Arbeitsbuch beſitzt und
mindeſtens ſeit 22. September 1939 als
Lohn oder Gehaltsempfänger voll tätig iſt
(ollBerufstätige),

b) wer ſich ſeit 22. September 1989 in
einer vrdnungsmäßigen Berufsausbil-
dung (Lehrlinge, Anlernlinge, Volontäre
und Praktikanten) oder auf einer Tagesfach
ſchule befindet (in beruflicher Ausbildung
ſtehende),

c) wer ſich mindeſtens ſeit Oſtern 1939
auf einer öffentlichen Schule befindet (in
ſchuliſcher Aus bildung ſtehende),

d) Kinder von Bauern, Landwirten
und Landarbeitern, die als mithelfende
Familienangehörige in der Landwirtſchaft
dringend benötigt werden.

Freiwillige werden weiterhin ein
geſtellt. Die bisher bei den Bezirksleitun
gen abgegebenen freiwilligen Meldungen
behalten ihre Gültigkeit. Führeranwärte-
rinnen melden ſich bei den Reichsarbeits
dienſtmeldeämtern vder bei den Bezirks
leitungen.

Rationen für Selbſtverſorger

Durch einen Erlaß des Reichs
ernährungsminiſters an die Landes
bzw. Provinzialernährungsämter ſind mit
Wirkung vom 25. September ab entſprechend
der Lebensmittelbezugregelung für Ver
braucher auch die Rationen für Selbſtver
ſorger mit Nahrungsmitteln feſtgeſetzt wor
den. Der Erlaß beſtimmt außerdem den
Kreis der Selbſtverſorger und klärt im ein
zelnen, wer als Selbſtverſorger bzw. Teil-
ſelbſtverſorger gilt und wie dieſe zu ver
fahren haben. Den Grundſätzen des national
ſozialiſtiſchen Staates entſprechend wird ſo
mit unter Vermeidung der Fehler des Welt
krieges nicht nur vom Verbraucher, ſondern
von allen Volksteilen, alſo auch
vom Selbſtverſorger, eine Anpaſſung des
Nahrungsmittelverbrauches an die all
gemeinen Produktions- und Verſorgungs
verhältniſſe gefordert,

2. Beſblaft Nr. 265

Wie Funker Engels 31 Polen fing
Am Bahnhof Kokun geſchah es Einer nach dem anderen hob die Hände hoch

Bericht unseres Sonderberichterstatters Hermann Okr a B

25. September. P. Funker Engels
iſt das, was man im bürgerlichen Leben
einen ausgewachſenen Kerl nennt. Und er
iſt dabei entſprechend breit und außerdem
alter Freikorpsmann. Das muß wohl vor
ausgeſchickt werden, um den Mann zu kenn
zeichnen, der eigentlich auszog, um mit
ſeiner Leica dienſtlich zu knipſen und der

dabei mit 31 (in Buchſtaben einunddreißig)
Polen heimkehrte. Und wäre einer von
ihnen nicht auch ſo tapfer geweſen, wie es
unſer Engels iſt, dann wären es ſogar 32
gewörden. Aber der eine war ein ganzer
Kerl und mußte darum leider ſterben. Aber
es ſei alles der Reihe nach erzählt. a

Drei polniſche Soldaten

Es war in den Tagen, da unſere Front
in Richtung Warſchau noch kurz vor Siedlee
lag. Genau geſagt, damit es die Kameraden
von der Infanterie beſtätigen können, es
war am 14. September. An dieſem Tag
alſo lagen wir mit drei Mann in Siedlce,
um einen Auftrag der Kompanie zu er
füllen. Wie dieſer Auftrag ausſah, gehört
hier aus verſchiedenen Gründen nicht her.
In Erfüllung unſeres Auftrages alſo
rollten wir durch den polniſchen Staub
den näher zu beſchreiben, erübrigt ſich ja
wohl für die oſtpreußiſche Armee und
waren froh, daß der PKW. uns wenigſtens
den dickſten Dreck vom Leibe hielt. Wir
führen nicht zu ſchnell dieweil vor uns
der Feind gemeldet war in Richtung
Warſchau. Und wie wir da ſo an die
Straßenkreuzung in Broskow kommen und
vor uns weder Freund noch Feind er-
kennen, verdrücken wir uns von der großen
Straße, wo wir doch nur fahrende Schieß
ſcheiben bilden, um uns einmal die langen

Transportzüge der Polen anzuſehen, die
kilometerweit auf der Straße ſtehen.

Wir hatten da nämlich irgendwo einen
Zug mit der Rot-Kreuz-Flagge entdeckt, der
uns wiederum auftragsgemäß ſehr
intereſſierte. Und wie wir da ſo faſt am
Bahnhof Kotun ſind, da tauchen plötz-
lich drei polniſche Soldaten auf,
die zwar die Hände hochhoben, aber dabei
vergaßen, ihre Waffen fortzuwerfen. Wir
richteten alſo unſere Piſtolen auf ſie, und
unſere polniſchen Freunde wurden dann
auch zahm und legten ihre Gewehre fort.
Da nicht klar erſichtlich war, ob ſie ihre
Waffen nur aus Vergeßlichkeit nicht fort
gelegt hatten oder ob ſie glaubten, den
Krieg fortſetzen zu können, wurden ſie als
Ueberläufer betrachtet und kameradſchaſtlich
ausgefragt.

Das wäre alſo erſt einmal der erſte Akt.
Der zweite Akt folgt jetzt und war weniger
humorvoll.

Der Kampf iſt aus
Die drei polniſchen Krieger wußten alſo

zu erzählen, daß drüben am Bahnhof noch
mehr polniſche Soldaten lägen.
Für unſeren Engels erſchien das irgend
wie ſeltſam und er beſchloß, der Sache auf
den Grund zu gehen. Denn wir hatten einen
Auftrag, und bewaffnete polniſche Soldaten
in der Nähe ſind ja nicht immer die Licht
ſeiten dieſes Feldzuges. Engels alſo los.
Zuerſt auf der Straße, dann durch Geſtrüpp,
dann durch einen kleinen Waſſergraben und
dann den Bahndamm hinauf und drüberweg.
Und da ſteht drüben auch ſchon ein pol-
niſcher Jnfanteriſt. Und wie der ſchießt, da
ſchießt auch Engels ſchon, und weil ſie beide
halb im Springen feuern und Engels nur
eine Piſtole hatte ſchießen beide in die
polniſche Landſchaft hinein. Doch da ſchießt

Jugend der Parkei in vorderſter Front
3000 Mädel in der Geſundheitsdienſtausbildung

Wie vom Obergau Mittelland (15), Gau
HalleMerſeburg, mitgeteilt wird, befinden
ſich zur Zeit in unſerem Gau 3000 17jährige
Mädel in der Geſundheitsdienſtausbildung.
In Zuſammenarbeit mit den BD M.
Aerxztinnen, den Aerzten des Amtes für
Volksgeſundheit, den NS.- Schweſtern und
dem Deutſchen Roten Kreuz konnte dieſes
außerordentlich gute Ergebnis in dieſen
wenigen Wochen, die der Vorbereitung
dienten, erzielt werden. Weitere GD.-Kurſe
ſind noch im Anlaufen. Das Ziel, alle
17jährigen in den Monaten Oktober,
November einer GDeAusbilkdung zuzu
führen, wird im Obergau Mittelland erreicht
werden.

Verſtärkker Luſtſchuteinſahß
der Hikler- Jugend

In dieſen Wochen und Monaten werden
tauſende Jungen und Mädel des Gebietes
und Obergaues Mittelland (15) verſtärkt
beim Luftſchutzdienſt eingeſetzt. Jn Ver
bindung mit dem Reichsluftſchutzbund, ſo
teilte uns die Gebietsführung Mittelland
mit, ſoll erreicht werden, daß die geſamte
Jugend mit den Grundfragen des Luft
ſchutzes verkraut gemacht wird.

Die gleiche Maßnahme wird bereits auf
dem Gebiete des Geſundheitsdienſtes von
verantwortlichen HJ.-Aerzten durchgeführt.
Die Tatſache dieſer beſchleunigten Aus
bildung iſt erneut ein Beweis dafür, daß die
Jugend der Partei auf allen Gebieten be

müht iſt, die innere Front des Volkes zu
ſtärken. Bei der Ausbildung wird beſonders
Wert darauf gelegt, daß die Pimpfe und
Jungmädel die Grundfragen auf dieſem
Gebiete der Verteidigung beherrſchen,

Jungvolk und Jungmädel ſannneln

Altmaterial
In dieſen Tagen werden im Gau Halle

Merſeburg überall in den Haushaltungen
Pimpfe und Jungmädel das Altmaterial,
das ſich im Laufe der letzten Wochen ange
ſammelt hat, einſammeln, um es der deut
ſchen Wirtſchaft wieder zuzuführen. Die
Bevölkerung wird gebeten, Zinntuben
G. B. ZahnpaſtaTuben, Sardellen-Tuben),
Silberpapier, Altpapier und dergleichen
bereitzuhalten. Um die Möglichkeit aus
zuſchließen, daß eine Haushaltung ver
geſſen wird, wird gebeten, wo die Pimpfe
und Jungmädel in der betr. Straße erſcheinen, ihnen behilflich zu ſein und das
Altmaterial zu übergeben.
Mit dieſer Sammlung wird die Hitler

Jugend dazu beitragen, der Wirtſchaft und
damit unſerem Volk zu ſeinem Teil zu
helfen. Jn dieſem Zuſammenhang werden
alle Haushaltungen gebeten, in Zukunft
jedes kleine Stück Altmaterial, insbeſon
dere die wertvollen Metalle, wie Silber-
papier, Metall-Folien, Flaſchenkapſeln und
Tuben zu ſammeln. Ebenſo werden die Gaſt
ſtätten aufgefordert, das Silberpapier der
Zigarettenſchachteln regelmäßig zu ſammeln.

Wannwirdderroke Winkelmißbraucht
Erlaß des Keichsverkehrsminiſters Die ſchweren Wagen verſchwinden

Zur Weiterbenutzung von Kraftfahr-
zeugen nimmt der Reichsverkehrsminiſter
in einem Erlaß an die Landesregierungen
Stellung. Danach wird grundſätzlich daran
feſtgehalten. daß ein öffentliche s.
Intereſſe an der Weiterbenutzung von
Perſonenkraftwagen mit einemHubraum von mehr als 2,5 Liter und von
Krafträdern mit einem Hubraum von
mehr als 500 Kubikzentimeter nicht aner
kannt werden ſoll. Anträge auf ausnahms
weiſe Weiterbenutzung von Perſonenkraft
wagen mit einem Hubraum über3,2 Liter oder Krafträdern über 750 Kubik
zentimeter ſind dem Miniſter überhaupt
nicht mehr vorzulegen; ſie ſind von den
unteren Verwaltungsbehörden unmittelbar
und endgültig abzulehnen. Das
bedeutet, daß der ſogenannte ſchwere Wagen
vorübergehend aus dem privatwirtſchaft
lichen Autoverkehr verſchwinden muß.

Der Miniſter iſt damit einverſtanden, daß
die unteren Verwaltungsbehörden über An
träge auf ausnahmsweiſe Weiterbenutzung
von Perſonenkraftwagen mit einem Hub
raum bis 2,7 Liter oder Krafträdern bis
600 Kubikzentimeter von ſich aus entſcheiden,
verlangt aber, daß dabei aufs ſchärfſte geprüft
wird, ob dem Antragſteller die Verwendung
eines Erſatzfahrzeuges, etwa eines Pferde-
fuhrwerkes, eines Elektrofahrzeuges oder
eines Kraftfahrzeuges mit geringerem Hub-
raum unter gar keinen Umſtänden zuzu
muten iſt. Wird, ſo ſagt der Erlaß, „bei die
ſer Prüfung nicht der allerſchärfſt e

Maßſtab angelegt, ſo muß damit gerech
net werden, daß in abſehbarer Zeit der
größte Teil der mit rotem Winkel ver
ſehenen Fahrzeuge wieder ſtillgelegt wird“.
Allgemein bemerkt der Miniſter u. a., wer
ſeinen Laſtkraftwagen der Wehr
macht zur Verfügung geſtellt hat, dem
werde in der Frage der Ueberſchreitung
des Hubraumes für ſein Erſatzkraftfahrzeug
entgegenzukommen ſein, ſofern bei
ihm ein öffentliches Intereſſe an der Weiter
benutzung anzuerkennen iſt.

Auch den Haltern der mit rotem Winkel
verſehenen ſtärkeren Kraftwagen ſei im
eigenen Intereſſe dringend zu raten, ſich un
verzüglich auf einen ſch wachen Wagen,
bis höchſtens 1,7 Liter Hubraum, oder ein
ſchwaches Kraftrad umzuſtellen. Sie hätten
dann Ausſicht, bei etwaiger allgemeiner
Stillegung der mittelſtarken Wagen ihren
ſchwachen Wagen in Betrieb zu halten. Die
Freigabe der Weiterbenutzung ſei ſofort zu
rückzunehmen, der rote Winkel zu entfernen
und der Vermerk im Kraftfahrzeugſchein zu
ſtreichen, wenn ein Mißbrauch des Fahr
zeuges feſtgeſtellt werde. Mißbrauch
liege insbeſondere vor, wenn jemand im
Stadtverkehr ein Kraftfahrzeug be
nutzt, wo ein öffentliches Verkehrsmittel zur
Verfügung ſteht, oder mit Kraftfahrzeug
über weite Strecken fährt, wenn eine
Eiſenbahn ans Ziel oder dicht ans Ziel
führt, oder wenn jemand ein Kraftfahrzeug
zu ſeinem Vergnügen, zu Spazierfahr
ten, Jagdausflügen und dergleichen benutzt.

Engels zum zweiten Male, und der polniſche
Soldat bricht zuſammen und iſt tot. Und
nun kommt plötzlich Leben in die Gegend,
hier ſteht einer auf und dort, und jeden
Polen bedroht Engels mit der Piſtole und
jeden brüllt er an und Engels kann
furchtbar brüllen und ſo ganz, ganz lang
ſam wirft einer nach dem anderen
ſeinen Schießprügel hin und hebt
die Hände hoch. Und wie der gute Engels
ſich die Geſchichte beſieht, da ſind s deren
28, die mit erhobenen Händen vor ihm
ſtehen. Worquf er wieder brüllt und mit
den Händen redet und die Polen langſam
begreifen, ſich umdrehen und einige Schritte
vorgehen. Und ſo nimmt Engels Gewehr
um Gewehr, nimmt Schloß und Patronen
heraus, trägt die Schlöſſer auf einen Haufen
und die Gewehre auf einen zweiten und be
fiehlt dann wieder Kehrt. Einer von den
Polen trägt nun die Schlöſſer, und die
anderen tragen die Gewehre, und der Kampf
iſt für 28 polniſche Soldaten aus.

Perſonen aus dem weſtlichen Grenzgebiet

umgehend anmelden
Die Perſonen, die infolge der politiſchen

Lage das Grenzgebiet im Weſten verlaſſen
haben, werden aufgefordert, ſich, ſoweit ſie
es nicht bereits getan haben, umgehend
bei der polizeilichen Meldebehörde ihres
Aufenthaltsortes anzumelden, die ihre Per
ſonglien an die Zentralauskunftsſtelle beim
Polizeipräſidium in Berlin Einwohner
meldeamt weitergibt. Nur dadurch iſt die
Zentralauskunftſtelle in der Lage, die an
ſie ergehenden Anfragen nach dem Verbleib
von Verwandten und Bekannten zu beant
worten.

Die Beamken und ſonſtigen Behörden
bedienſteten werden darüber hinaus aufge
fordert, ſich umgehend bei der für ihren
Unterbringungsort zuſtändigen höheren
Verwaltungsbehörde ihres Fachgebietes zu
melden.

Rückkehr geflüchteter Deutſcher

nach Weſtpreußen

Für die Rückkehr geflüchteter Volks
und Reichsdeutſcher iſt inzwiſchen auch das
Gebiet der ehemaligen preußiſchen Provinz
Weſtpreußen mit Ausnahme des Kreiſes
Gotenhafen (früher Gdingen) freigegeben,
Rlüchtlinge, die dort ihren ſtändigen Wohn
Ftz. haben werden aufgefordert ſich zwecks
Rückbeförderung bei der nächſten RSV.
Dienſtſtelle zu melden.

Poſtverkehr nach Oſtoberſchleſien

wieder aufgenommen

Der Poſtverkehr aus dem Reich iſt zu
nächſt in beſchränktem Umfange (Briefe und
Poſtkarten) nach folgenden Orten Oſt
voberſchleſiens aufgenommen worden: Katto
witz, Königshütte, Myslowitz, Laurahütte,
Rybnik, Tarnowitz, Lublinitz, Chudow,
Czernitz, Czerwionka, Emmagrube, Loslau,
Nikolai, Paruſchowitz, Pleß, Sohrau.

Einſchränkung

der Pflichtverkeidigung

Schnellverfahren und Strafbefehl erweiterk
Zu den im Bereich der Strafrechtspflege

durchgeführten Vereinfachungen veröffent
licht die „Deutſche Juſtiz“ ergänzende Aus
führungen, u. a. auch über die Einſchrän
kung der Pflichtverteidigung und die Er
weiterung des Schnellverfahrens. Der
Kriegszuſtand verlangt eine Einſparung
nicht nur bei den Richtern und Staats
anwälten, ſondern auch bei den Ver
teidigern. Die Pflichtverteidigungwird daher eingeſchränkt.

In den vor dem Amtsrichter zu ver
handelnden Einzelrichter und Schöffen
gerichtsſachen, die ein Verbrechen zum
Gegenſtand haben, wird die Verteidigung
nicht mehr dadurch notwendig, daß friſt
gemäß die Beſtellung eines Verteidigers
beantragt iſt. Es kann aber auch künftig
das Gericht nach ſeinem Ermeſſen
einen Verteidiger beſtellen. Das Schnell
verfahren iſt wegen eines Vergehens
ſtets zuläſſig, wenn der Sachverhalt einfach
und die ſofortige Aburteilung aus be
ſonderen Gründen geboten iſt. Böswillige
Elemente, die ſich durch ihr Verhalten
außerhalb der Volksgemeinſchaft ſtellen,
müſſen ſchnell und entſchloſſen bekämpft
werden. Weiterhin iſt eine Erweiterung
des Strafbefehlsverfahrens er
ſolgt. Die Höchſtgrenze der durch Straf
befehl feſtſetzbaren Freiheitsſtrafe iſt von
3 Monaten auf 6 Monate heraufgeſetzt
worden.

Arbeilsvermitſlung für Rechtswahrer

Die im Intereſſe der Landesverteidigung
getroffenen Maßnahmen haben auch den
Arbeitseinſatz der Rechtswahrer ſtark be
einflußt. Die Berufsbetreuung des NS.
Rechtswahrerbundes wird dieſen veränder
ten Umſtänden im Arbeitseinſatz der deut
ſchen Rechtswahrer ſoweit wie möglich Rech-
nung tragen. Es iſt bereits Vorſorge ge
troffen, um Stellungen in kriegs wichtigen
Dienſtbetrieben, bei Reichsſtellen und Ge
meindeverwaltungen für frei werdende
Rechtswahrer zu ſichern. Schließlich iſt mit
einem vermehrten Bedarf an Rechts
wahrern auch in der zivilen Verwaltung,
beſonders in den beſetzten Gebieten, zu
rechnen.
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Aufn.: PK-- Raſcheit (Scherl)
Her Führer während seines Aufenthaltes an der Ostfront im Gespräch mit Generaloberst
w. Bock, dem Befehlshaber der für die Operationen Polen gebildeten Heeresgruppe Nord

Nr. 202

Aufn.: PK-- Caſper (Scherl)
Von unseren Truppen wurden in Polen zahlreiche polnische Nachschub- Kolonnen mit der

gesamten Bespannung erbeutet e e

Aufn.: PK Schmidt (Scherl)
Fin eindrucksvolles Bild von einem Feldflug-
platz an der deutschen Ostfront: Vor ver-
Sammelter Mannschaft wird ein besonders
erfolgreicher Flugzeugführer mit dem Eisernen

Kreuz ausgezeichnet

Aufn. R Rehor (Schert)
Ein Oberstleutnant. des polnisehen General
stabes wird von deutschen Okfizieren

vernommen z

Polniſcher Amerikadampfer

muß Munition nach England fahren

hw. Kopenhagen, 25. September. Die
ſchwediſche Zeitung „Dagens Nyheter“
meldet aus New York, daß an Bord des
polniſchen Amerikadhampfers
„Baotory“, der gegenwärtig im New Yorker
Hafen liegt, eine Meuterei ausgebrochen
iſt. Die Mannſchaft weigerte ſich, nach dem
Befehl der Reederei Halifax anzulaufen, um

von dort eine Ladung Munition nachEngland zu fahren. Polizei griff ein und
ſkhrte 200 Mann der Beſatzung an Land.
Das Schiff wurde unter engliſche Kon
trolle geſtellt und ſoll nun die geplante
Munitionsfahrt, die in jeder Hinſicht von
erheblichem Intereſſe iſt, durchführen.

kommt.

Der Führer war bei uns
Ein großer Tag für die Truppen vor Warſchau

rd. 25. September PK. (Eigener
Bericht.) Nachdem vor Warſchau der Befehl
zu ſtärkerer Feuertätigkeit gegeben war,
hatten wir unſeren Beobachtungsſtand in
der Nähe ſchwerer Batterien bezogen, um
von hier aus die Wirkſamkeit des Feuers
zu beobachten. Wir haben einen guten
Ueberblick auf das Panorama der Stadt,
doch, obwohl es ſchon faſt gegen Mittag iſt,
will der dichte Herbſtnebel und der ſchwere
Dunſt, der über dem ganzen Gelände liegt,
nicht weichen. Hart und dumpf dringt der
Geſchützdonner neben uns auf, pfeifen die
Granaten über unſeren Beobachtungsſtand
hinweg, Tod und Verderben dem ſich aus
ſichtslos wehrenden Gegner bringend.

Plötzlich kommt Leben in die um uns
liegenden Truppen, wir hören einen Ruf,
der ſich noch ſchneller fortpflanzt als der
Donner der Granaten der Führer

Von hoch oben ſehen wir eine
lange Wagenkolonne auf unſeren Beobach
tungsſtand zukommen und freudige Er
regung bemächtigt ſich unſer. Ein Beſuch
des Führers an der Front iſt für jeden
Soldaten ein Exrlebnis, das die harten
Stunden des Kampſes vergeſſen läßt. Man
möchte faſt ſagen, daß man den ganzen
Krieg auf einmal vergißt und nur beherrſcht
iſt von der großen Stunde, den Führer ein

mal ganz aus der Nähe zu ſehen. Jmmer
dichter wird das Gedränge der Soldaten.
Hier und da ſieht man Fotvapparate gezückt,
denn eine ſelbſtgemachte Aufnahme vom
Führer an der Front wird zu den ſchönſten
Erinnerungen eines jeden Soldaten an den
Kampf gegen Polen gehören.

Der Wagen des Führers hältdicht vor unſerem Beobachtungsſtand. Die
Soldaten grüßen den Führer mit erhobener
Hand. Der Kommandierende General iſt
als erſter am Wagen des Führers und er
ſtattet Meldung. Dann ſchreitet der Führer
die Front einer Ehrenabordnung verdienter
Offiziere ab, die ſich beim Sturm auf die
Bunker von Nowogrod ausgezeichnet haben,
und an deren Bruſt das Eiſerne Kreuz
leuchtet. Für jeden von ihnen hat der Füh-
rer ein paar Worte, dann wendet er ſich
unſerer Bevobachtungsſtelle zu und ſteigt zu
uns herauf. Das vorher ſo Jebhafte Ge
ſpräch verſtummt, als der Führer die Platt
form betritt. Dann läßt ſich der Führer
die Lage erklären und beobachtet am
Scherenfernrohr die Wirkung der Geſchoſſe
unſerer unentwegt feuernden Artillerie.
Der Führer gibt einige kurze Erklärungen,
und geht dann wieder zu ſeinem Kraftwagen
hinunter, der ihn zu einem in der Nähe
gelegenem Flugplatz zurückbringt.

Ho kämpfen deutſche A-Boote!
Engliſche Seeleute bezeugen Kitterlichkeit der deutſchen Kriegsführung

Amſterdam, 25. September. Der
Kapitän des am 8. September durch ein
deutſches Unterſeeboot verſenkten britiſchen
Dampfers „Winkleigh“, der mit ſeiner Be
ſatzung von dem holländiſchen Dampfer
„Staatendam“ 380 Seemeilen weſtlich der
iriſchen Küſte übernommen wurde, ſchilderte
dem New Dorker Vertreter der Amſter
damer Zeitung „Telegraaf“ ſeine Erlebniſſe.
Aus dieſer Schilderung des britiſchen Kapi
täns geht wiederum hervor, mit welcher
Korrektheit und Ritterlichkeit die
deutſchen UBoote den Handelskrieg führen.

Kapitän Thomas Georgeſon berichtete
dem niederländiſchen Preſſevertreter, er
habe zuerſt den Verſuch gemacht, mit ſeinem
Schiff zu entkommen, als das deutſche
U-Boot ein Flaggenſignal mit der Auf
forderung zum ſofwortigen Hal
ten zeigte. Dieſer Verſuch ſei jedoch miß
lungen, denn das U-Boot habe einen
Warnungsſchuß abgegeben, woraufhin Kapi
tän Georgeſon es für angebracht hielt,
ſofort beizudrehen. Er und ſeine Beſatzung
beſtiegen darauf die Rettungsboote und
erhielten vom U-Bovot die Aufforderung,
längsſeits zu kommen. Der U-Boot-
Kommandant erſuchte den Kapitän George

ſon, an Bord des UBootes zu gehen, und
fragte ihn dort nach einigen Schiffs
papieren, die ihm ausgehändigt wurden.
Ferner fragte er, ob die Mannſchaft des
engliſchen Schiffes genügend Lebensmittel
und Waſſer habe. Obwohl er (Kapitän
Georgeſon) dem deutſchen U-Bvotkomman-
danten geantwortet hätte, daß genügend
Lebensmittel vorhanden ſeien, drängte der
deutſche Offizier doch darauf, daß die Eng
länder noch vier Brotemitnahmen.
Bald darauf ſei die „Winkleigh“ durch das
U-Bvot verſenkt worden.

Ein Beſatzungsmitglied des von einem
deutſchen U-Boot verſenkten engliſchen
Dampfers „Arkleſide“ aus Hartlepool
ſchildert in der Londvner Zeitung „Daily
Herald“ ſeine Erlebniſſe und muß dabei im
Gegenſatz zum britiſchen Lügen- und
Reklameminiſterium feſtſtellen, daß ſich der
Kommandant des UBootes an alle

52 eln des Handelskrieges gehalten
abe.

Jm einzelnen erklärt das Beſatzungs
mitglied der „Arkleſide“, der U-Bvoot-
kommandant habe ihnen jede Hilfe
zuteil werden laſſen. Das U-Boot
habe die Beſatzung mitgenommen
bis andere Fiſchkutter aufgetaucht ſeien.

„Hier iſt michts vorgeſallen!“
Reukrale Journaliſten widerlegen engliſche Lügen über das Prokekkorak

Berlin, 25. September. Die völlige
Haltloſigkeit engliſcher Lügennachrichten über
angebliche Zwiſchenfälle im Pro
tektorat Böhmen und Mähren er
gab ſich bei einer Reiſe, die ſechs Korreſpon
denten führender neutraler Blätter vom
22. bis 25. September durch das Protektorat
machten.

Nach der Rückkehr faßte einer der Teil
nehmer ſeine Eindrücke in einem Vortrag
vor der ausländiſchen Preſſe in Berlin zu
ſammen. Die neutralen Journaliſten hätten
ſich, ſo ſagte er, davon überzeugt, daß es im

Protektorat Böhmen und Mähren über
haupt keine beſonderen Maßnah-
men gäbe. Sie ſeien an allen Orten ge
weſen, wo nach Reuter Unruhen ſtattge-
funden haben ſollten. Es ſeien wohl einige
Verhaftungen vorgekommen, allein nichts
deute darauf hin, daß es ſich um eine „ge-
waltige Verhaftungswelle“ gehandelt habe,
wie dies das engliſche Lügenminiſterium
wiſſen wollte.

Alle Korreſpondenten ſtimmten in ihren
Berichten darin überein, daß die Stimmung
des Volkes grundſätzlich anders ſei,
als dies von London aus be

e e ca

Aufn. PK-- Ulrich (Scherl)
Im Artillerie-Beobachtungsstand überwacht ein
Artillerieführer die Wirkung des Feuers,

Aufn.: PK Gutjahr (Scherl)
In Brest-Litowsk fand (wie wir schon be-
richteten) eine gemeinsame Parade deutscher
und sowjetrussischer Truppen statt. Unser
Bild zeigt den deutschen und den sowjet-

russischen General bei der Parade

hauptet werde. Gerade durch die letzten
Ereigniſſe ſei Präſident Hacha und ſeine
Regierung in den Augen der Bevölkerung
in ungewöhnlichem Maße rehabilitiert
worden. Seine Volkstümlichkeit ſei ſtändig
im Wachſen. Der allgemeine Druck, den der
Krieg überall ausübe, ſei im Protektorat ſo
gar am wenigſten fühlbar, weil es dort keine
Familien gebe, die einige Mitglieder an der
Front hätten. Die Genugtuung darüber,
daß das Protektorat nicht das Schickſal
Polens erlitten habe, ſei unverkenn
bar. Ein bekannter tſchechiſcher Journaliſt
erklärte, ſo berichtete ein holländiſcher Ver
treter wörtlich: „Hier iſt nichts vor
gefallen. Es iſt hier völlig ruhig
und normal. Sie können ſich ſelbſt da
von überzeugen.“

Der frühere Prager Reuter- Ver
treter, Rudl, proteſtierte in einem an
das Kopenhagener Reuter-Büro gerichteten
Telegramm gegen die lügenhaften Reuter
Meldungen über Unruhen im Protektorat.
Jn ſeiner Antwort diſtanzierte ſich der
Kopenhagener Reuter- Vertreter von den
aus London ſtammenden Hetzmeldungen.
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Acht Jahre Juchſhaus für Handtaſchendiebſtahl

Handelsverbot für den Helfershelfer
jüdiſcher Hamſterer

Amtlich wird mitgeteilt: Dem Kaufmann
Erich. Schatta, Magdeburg, Otto von
GuerickeStraße 91, iſt nach 88 20 und 22 der
Verordnung über Handelsbeſchränkungen
vom 13. Juli 1923 in Verbindung mit der
Ausführungsanweiſung dieſer Verordnung
des Reichs und preußiſchen Wirtſchafts
miniſters vom 27. Februgr 1936 der Handel
mit Lebensmitteln, Konſerven, Obſt,
Zigarren, Zigaretten uſw. unterſagt
worden. Die Schließung der Verkaufs-
ſtelle iſt angeordnet.

Dieſe Maßnahme wurde ergriffen, weil
Schatta Konſerven und Lebensmittel aller
Art, die bezugſcheinpflichtig ſind, in größeren
Mengen ohne Bezugſchein an den Juden
Jſrael Nußbaum und an deſſen Wirt
ſchafterin Martha Hildebrandt verkauft hat.

Seifenſchieber verhaftet

Deſſau. Der Vertreter Paul Piplack
und ſein Sohn, beide in DeſſauZiebigk,
Knarrberg 40, hatten große Mengen Seifen
mittel empfangen und dieſe ohne Bez u g
ſchein und ohne Seifenkarte an Ver
braucher und andere Perſonen abgegeben.
Sie ſind verhaftet worden; beide ſehen
ihrer gerichtlichen Beſtrafung entgegen. Die
Käufer der Waren haben ebenfalls Be
ſtrafung zu gewärtigen. Die noch vorhan-
denen Waren und die verkauften ſind be
ſchlagnahmt worden. Es handelt ſich um
mehrere Zentner.

Nienburg. (Aecker und Schreber
gärten überſchwemmt.) Die Hoch
waſſerwelle der Sagle hat den Unterlauf
erreicht. Im Saalebogen gegenüber den
„Neuen Häuſern“ iſt der Fluß aus den Ufern
getreten. Die dortigen Aecker und Schreber
gärten wurden teilweiſe überſchwemmt, ſo
daß die Anlieger ſich zu vorzeitiger Kar
toffelernte genötigt ſahen.

Leipzig. Zum erſten Male hatte ſich
eine Strafkammer des Landgerichts Leipzig
mit einem Verbrechen zu beſchäſtigen, das
unter Ausnutzung der zur Abwehr von

liegerangriffen getroffenen Maßnahmen
egangen worden war und nach 2 der

Verordnung gegen alte gelirge beſon
ders hart beſtraft werden muß. er 45]äh
rige Kurt Wittenbecher hatte am
Fleiſcherplatz in der Dunkelheit verſucht,
einer Frau die Handtaſche zu entreißen.
Er war gefaßt worden, leugnete aber. Der
bereits zehumal, meiſt wegen Taſchendieb
Karte vorbeſtrafte Menſch wurde zu acht
V ahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Außerdem
wurde auf cherungsverwahrung erkanut.

Ein rabiaker Burſche
zu Gefängnis verurteilt

Bad Frankenhauſen. Der Einwohner
Kurt Gelhaar aus Clingen wurde
vom Schöffengericht Frankenhauſen wegen
Körperverketzung, Hausfriedensbruches und
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu
einer Gefängnisſtrafe von ſechsMonaten verurteilt.

Gelhaar hatte bei einer Feſtlichkeit in
Clingen mit einem Geſchirrführer einen
Streit angefangen und dieſen dabei mit der
Fauſt ins Geſicht geſchlagen. Als dieſer ſich
mit einer Seltersflaſche zur Wehr ſetzte,
ſchlug G. ebenfalls mit einer Flaſche und
traf dabei ein unbeteiligt danebenſtehendes
Mädchen. Dem Bürgermeiſter, der ihn
energiſch zur Ruhe brachte, biß er ſo
heftig in die Hand, daß andere Feſtteil
nehmer dazwiſchen ſpringen mußten, um zu
verhindern, daß der Wütende dem anderen
den Daumen abbiß. Der Angeklagte be
nahm ſich wie ein wildes Tier und riß
jedem, der ihm zunghe kam, die Kleider
vom Leibe. Unterſtützt von ein paar ſtarken

Männern brachte der Gendarmeriewacht
meiſter den rabiaten Burſchen ſchließlich nach
Hauſe. Noch hier verſuchte er mit einer
Bank einen Angriff auf den Beamten.

Gold und Silber im Abflußkangl

Oſterode. Ein hieſiger Einwohner wollte
einen durch ſeinen Keller führenden Abfluß-
kanal reinigen und ſtieß bei dieſer Arbeit
auf eine etwa 40 Zentimeter lauge Eiſen
röhre. Beim Ausgraben zerfiel die ganz
verroſtete Röhre, ünd dem Mann rollten
Gold und Silbermünzen aus der Zeit um
die Jahrhundertwende entgegen. Das Rätſel
des überraſchenden Fundes klärte ſich bald
auf. Die vor 30 Jahren geſtorbene Groß
mutter des Finders hatte ihre Erſparniſſe
wohl beſonders ſicher ankegen wollen und
dafür keine beſſere Aufbewahrung gewußt
als dieſen Abflußkanal. Natürlich haben die
außer Kurs geſetzten Münzen heute nur
noch ihren Metallwert.

Drachenſchnur berührke
die Hochſpannungsleitung

Haldensleben. Ein 19jähriger Schneider
geſelle ließ mit einem 15fährigen Kameraden
in der Köhlerſtraße einen Drachen ſteigen.
Sie hatten ein Fahrrad bei ſich, an dem ſie
die Drachenſchnur befeſtigten In unverſtänd
lichem Leichtſinn hatten die beiden außer
acht gelaſſen, daß in unmittelbarer Nähe
eine Hochſpannungs leitung vorüber
führte. Unglücklicherweiſe drückte nun der
Wind den Drachen ſo zur Seite, daß die
Schnur die Hochſpannungsleitung berührte.
Eine grelle Stichflamme lohte auf, und die
beiden jungen Leute brachen mit ſchweren
Brandverletzungen zuſammen. Der Aeltere
war ſofort tok, während der Jüngere in
beſorgniserregendem Zuſtand ins Kranken
haus gebracht wurde.

Bezugſcheinpflichtige Waren

ohne Marken abgegeben

Bad Harzburg. Mit einem Verſtoß
gegen die Verordnung zur vorläufigen
Sicherſtellung des lebenswichtigen Bedarfs
des deutſchen Volkes vom 27. Auguſt 1939
hatte ſich das Sondergericht zu beſchäftigen. Vor den Schranken des Ge
richtes ſtand der 55 Jahre alte Werner
Böcker aus Bad Harzburg, der nach Be
kanntwerden der Verordnung noch am
Sonntagabend und qguch noch am Montag
und Dienstag bezugſcheinpflichtige Waren
ohne gültigen Bezugſchein und weit über
die bezugfähigen Mengen hinaus abgegeben
hat. Der Angeklagte hat zentner
weiſe Zucker, weiter Waſchmittel aller
Art und Oel an ſeine Kunden verkauft,
ohne ſich um die Verordnung zu kümmern,

Das Gericht verurteilte Böcker zu
einem Jahr Gefängnis unter An
rxechnung der Unterſuchungs und Schutz
haäft, wobei es ſtrafmildernd in Betracht
zog, daß der Angeklagte nicht vorbeſtraft
iſt und daß er nicht aus gewinnfüchtigen
Motiven gehandelt hat. Der Vorſitzende
betonte, es gehe nicht an, daß ein Mann
auf eine ſolche Weiſe und in dieſer Stunde
Anordnungen des Führers einfach illu
ſoriſch mache. All denen, die glauben, aus
irgendwelchen Gründen in ſchwerſter Zeit
des deutſchen Volkes Anorönungen und
Geſetze, die im Intereſſe des ganzen deut
ſchen Volkes erlaſſen werden, umgehen zu
können, mag der Fall zur Warnung dienen.

W

Waſſerſtands Meldungen
vom 25. September 1939

Sagle W. W. F.Grochlit 2,911 i Wittenverg 418
Trotha 2,81 25 Roßlau J 8 12Bernbur 2,761 20 Aken 3,84 12Calbe O 2,061 2Barby 3,9 laCalbe UP 38 19 Magdeburg 3,21 iGrizehne 3,841 16 Tangermünde a 2

Wittenberge 3,82 lElbe Lenzen 3,95 25Leitmeritz 9.781 18 Somitz 2Auſſig 1.301 i archau 70Dresden 2,64 21 Boizenburg 2, 46Torgau 3.951 25 Hohnsdorf 50 l

Die noch henden halleschen Firmen nehmen Beddnfsdeckungseschemne fur Fhesrunds-
den und Kinderbelbllten in Zahlung. S

Otto Zemmerich
Hohenzollernstr. 39 Ruf 325 29

Möbel Becher
Leipziger Str. 20, Ruf 331 63

[MNöbel-Ouelſe
Merseburger Str. 48 Ruf 35508

In ſeden Haushaſt

S

x e eh z
gehört die

Möbel -Bernhardt
Herrenstr. 10 u, 19 Ruf 356 13

Beinſche Hndag
Gr. Klausstr. 40

ErEUCHrTuNGSsKGe
Bruno Freutag
Leipziger Str. 100

Elektro-FritschMarktLeipziger Str. 50, Rut 292 7 F. Baufholz
Strumpf-Gehner

Leipziger Str. 65 Ruf 356 35
Kl. Ulrichstr. 18 (neben Ufa)

Möbelhaus Bitzmann
Mauerstr. 3--4 neben Elisabeth-

Möbel-ktage E. Rennert
73Obere Leipziger Straße Hug, Haberland bicht. u. Wärme Gmbh.

ſodenaugEſchenauer &60,
Gr. Ulrichstraße 22/25 Nu mann

Reinhold Grünberg
Leipziger Str. 86, Ruf 219 60

Anny Tschinke, geh, Gleso
Woll- u, Weißwaren Kl. Ulrichstr 26

Krankenhaus Euf 23532 Gr. Steinstr. 31 Ruf 22408 Gr. Ulrichstr. 54, Ruf 270 91
Möhbelhaus Böttcher Willy Rothe MersehurgerMerzebürger An (53 Febeckplatz Magdeburg Str. 754 Ruf21174 Au-Hon 883 mMöller

Georg Brinz Möbel Rusche Karl HuchtemannLiebenater t 70 Kut 20580 Sra be las gerrass 7 Marne ment Hlesander Naumann m Marie Hellinig
St einweg 3

F. Wollmer
Gr. Ulrichstr. 6-10, Ruf 271 50

Möbel Bürger
Gr. Steinstr. 53, Ruf 365 34

Artur Scheibe
(rüher Bergmann)
Fleischerstr. 30/31

Kurt Jähnig
Lindenstraße 07 Ruf 21235

Für Geschäfts- und
Immer zu immer
Halle (S.), Gr. Ulrichstraße 36

B. Zwinumann
Fürstental 11

Klelnanzelgen stefs die
Möbel -Haus Fr. Boas

Hindenburgstraße 47 Steinweg 3
Karl Schelhas

Ruf 253 49 KGERATE
5

Leipziger Str. s1 Anzeigenfeſ
stefs quſe Einkaufsquellen

r mRuf 226 47anneherg Friedrich Schirioth a rnrä- Rauch 7a Nanneberg oo/70 i. Vrichetr. 3 ſnöller h nete n nene

öbel-Etagen- Dietrich Fr. Schönbrodt h. Wilhelm Janssen Kress o.Pro e Ruf 345 50 Steinweg 17 Ruf 238 509 U nte Liebenauer Str. 162, Rut 299 20 anerhöhe g ee nschmfeden

5 SCEnſm er Wer hier anzeigt, sagt esomme s gro renges Nanu9swain AHanhe ne Gr. u aul Somme e S über 56000 Lesern. nannt

n ähel- j S a S An ASCH a j i it Möbel Sommerweih e NAHMASCHIINEN 5 Far lin Kaufen Sie bei denAtbre ff. Aunahlu 219 53 Königstr. 4 Nähe Leipziger Turm n ſ r f F Leipziger 1kngler 81314 inserenton der

Aer Fllcher Klelnau eal Kinoler A314 Thomas Müntreg Steinweg 45 Kul 33220 Bernburger i But2
Leipziger Str. 11, Rueipzig Möl! Leipziger Str. Da Blatt er familie Biermann 4 Semrau J eMöbel -bange Verelnots Titsehlermelgter ler u b a
Spitze 5 Ruf 325 30 Kl. Steinstr. 6, Ruf 266 42 c bersdieſe i o e Poft mer do benau s Baa rJacobstr. 40a uf 253 37 Lessingstr. 20, Ruf 228 58 E. E. Achiiles Lindenhahn e HAuSsGERATE e

Franckestr. 7 pyt n priger Str. 65 Königstr. 8

Walter 9smus Gurt beonhardt
Möbel Weihwange

Geiststr., 21 Ruf 324 47
ar tich

Am Martiekbrunnen Merseburger Str. 108 Ruf 25233Dieses Feld hostet ar. Uirſenstr. 13/15
fo BühlewſnoAlter Markt

Huao Mittelstaedt
Gr. Klausstr. 34 Kl. Klausstr. 4

bel 52 e Aufnahme 2.98Gr. Klausstr. 16

FAlRBADBE n Wilh. Hechert Karl Renner
Leipziger Str. 69, Ruf 210 73 Schülershot 22 Ruf 248 809

Am Reileck Rich. Wagner-Str.

öhel-Phiſf BusSe, haun ne 7 teieziger s Korn Zöllner Herbert Schoeningo thel- en winn. Nolchengt 12 alen a keteerewegeen, ſhöller m Nantt, Mlertan Gr. Steinstr. I o Ruf 23763 Schmeerstr. 1 Ruf 324 03

e S 9 t




	Mitteldeutsche Nationalzeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 265
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	1. Beiblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]

	2. Beiblatt
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







